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in Unternehmerkreisen oft freundlich be-|deshalb nur langsam und zbgernd vonstatten.
urteilt, weil auf diese Weise der Industrie | Bine erhebliche UngleichméBigkeit bleibt in
neue Auftrige zuflieBen. Wie stark die|der Verteilung -des Volkseinkommens be-

Produktionsunternehmer von der Sorge um

stehen. Deshalb nimmt die effektive Nach-

lohnenden Absatz beherrscht werden, zeigt|frage nach genuS- und gebrauchsreifen Pro-
vielleicht am besten die Tatsache, daB sie|dukten des Massenkonsums langsamer zu
im Interesse gesicherten Absatzes selbst die|als die Nachfrage nach Produktionsmitteln.

sonst, namentlich den Arbeiterorganisationen
und Staatsbehdrden gegenilber, so eifer-
silchtig gewahrte selbstindige Herrenstellung
aufzugeben bereit gind, daB sie sich dem
Diktate eines Kartelles unterwerfen, ja diesem
unter Umstinden die ganze Regelung des
Verkaufes tibertragen. Und auch die Banken,
bei denen ein grofler Teil des Anlage suchen-
den Kapitals zusammenstrdmt, sind oft in
Verlegenheit, eine Nutzen bringende Ver-
wertung dafiir zu finden. So wird dann
der Industrie, wie man gesagt hat, das Geld
nachgeworfen. Selbgt fiir hochst fragwiirdige
Projekte (Poppsches Luftdruckpatent der
Diskontogesellschaft, Beteiligung™ der. Leip-
ziger Bank an den Kasseler Trebertrocknungs-
unternehmen) stehen bereit willigst Millionen-
kredite zur Disposition. Auf die ErschlieBung
neuer auswirtiger Markte und Kapitalanlagen
wird der denkbar grofte Wert gelegt. Zu-
weilen gewinnt es den Anschein, als ob die
ganze auswirtige Politik sich in dieser Auf-
gabe zu erschépfen hitte. Und doch bietet
der auswirtige Markt oft niedrigere Preise
und groBeres Risiko als das Inland. Ist ein
Staatswesen bereit, 1—2% mehr Zinsen, als
fiir miindelsichere Anlagen im Inlande ge-
wihrt wird, zu entrichten, so stehen ihm
Hunderte von Millionen zu Gebote, so desolat
auch seine politischen, finanziellen und wirt-
schaftlichen Verhdltnisse dem niichternen
Beobachter erscheinen mdgen.

Wie lassen sich nun diese auffilligen
Abweichungen von dem, was die unbefangene
Ueberlegung als Normalzustand erwarten
mdchte, einigermafBen begreifen? = Das ist
eine Frage, welche dem kritischen Denken
fiber unsere volkswirtschaftliche Organisation
die m#chtigsten und fruchtbarsten Impulse
dargeboten hat. Die Ldsung glaubte man
durch die nachstehenden Gedankengioge zu
finden:

Der starke, aber unbefriedigt bleibende
Bedart der Volksmassen kaon die belebende
Einwirkung auf den Gang des Produktions-
prozesses nicht ausiiben, weil den Massen
nur ein niedriges Einkommen zu Gebote
steht. Privatwirtschaftlich, vom Standpunlkte
des Unternehmers, erscheinen die LShne als
Bestandteil der Kosten, LohnerhShungen
also c. p. als eine Beeintriichtigung der Ge-
schiftserfolge. Sie werden deshalb mit dem
vollen Aufgebot der reichen zu Gebote stehen-
den politischen, materiellen und organisatori-
schen Mittel bekdmpft. Die Verbesserung

Die von der herrschenden Einkommensver-
teilung begiinstigten Klassen pflegen im In-
teresse ihrer Vermbgensmacht und der da-
mit verkniipften . sozialen Positionen erheb-
liche Teile des Einkommens zu Fkapitali-
sieren, d. h. also der Nachfrage nach Konsum-
giitern zu entziehen und der Nachfrage nach
Arbeitskriften und Produktionsmitteln zu-
zuwenden. Nach EBlen sind 1901—1908 in
Deutschland im Jahresdurchschnitte 43/4 bis
5 Milliarden M. neu angelegt worden. Unter

apparat der Volkswirtschaft zwar in raschem
Tempo vergrdBert und vervollkommnet, es
fehlt aber an einer proportionellen Entwicke-
lung der effektiven Nachfrage nach Ge-
brauchs- und Verbrauchsgiitern, und doch
konnte nur sie den Prodnktionsmitteln und
Produktionsmittelindustrieen auf die Dauer
und in letzter Instanz eine lohnende Be-
schiftigung verschaffen. )

Aus dieser Diagnose flieBt als logische
Konsequenz die Annahme, daB nur mit Hilfe
einer dem Massenkonsum giinstigeren Ein-
kommensverteilung, welche die Produktion
der GenuBgiiter fordern, diejenige der Pro-
duktionstittel aber retardieren wiirde, die
Depression aufhtren koonte, den Normal-
zustand der kapitalistisch organisierten Volks-

eine weitere Stiitze an der Tatsache, dafi
gerade in Linderp mit starker Volkszunahme
und hochentwickelter Sozislpolitik, wie in
Deutschland, England und Nordamerika, die
Epochen der Prosperitit gegeniiber denjenigen
der Depression immer mehr das Uebergewicht
zu gewinnen scheinen. Sozialpolitische Er-
rungenschaften bedeuten eben in der Regel
eine Minderung der Arbeitslast und eine
Steigerung des Massenverbrauches.

leicht es der vorgetragenen Hypothese
fallt, die konkreten Erscheinungen des wirt-
schaftlichen Lebens zu erkliren, so haben

ein erkldrter Vertreter sozialistischer Be-
strebungen, doch eine auBlerordentliche Mithe
auf den Nachweis verwendet, daB die Ein-
kommensverteilung auf die Entwickelung
der Konjunkturen ohne KEinfluB sei. Es
wurde dabei auf #ltere Theorieen, insbe-
sondere auf die von J.-B. Say und James
Mill vorgetragene théorie des débouchés
zuriickgegriffen. Die Einkommensverteilung
mag noch so ungleichmiBig sein, sie kann
nach dieser Auffassung das Verhiltnis

der Einkommensverhiltnisse der Massen geht

zwischen Angebot und Nachfrage doch nie-

~ auch ein K#ufer, er kauft Arbeitsleistungen

_ehen damit, daB es fiir ihn noch unbefrie:

diesen Umstinden wird der Produktions~

wirtschaft zu bilden. Diese Auffassung findet .

die neueren Krisentheoretiker, darunter selbst .-

Krisen 257

mals storen. Der sparende Kapitalist ist
und Produktionsmittel.  Wer spart, sagt

digte Bediirfnisse gibt. ~Solange gespart
wird, werden  eben irgendwelche neuen
Werte verlangt. Die. Produktion mag viel-
leicht diesem Bedarfe nicht immer .genau
entsprechen, aber eine Nachfrage suBert der
Sparer, wenn nicht nach Konsumgiitern, so
doch nach anderen Giitern, in letater Linie
nach Gold und Silber. Wenn also die Pro-
duktion nur immer in der richtigen Pro-
portion mit dieser kapitalistischen Nachfrage
entwickelt wird, so kann Ueberproduktion
niemals auftreten.})-

Bei diesen Darlegungen wird die Tat-
sache woh!l nicht gebithrend gewiirdigt, da
ein groBer Teil der Sparer keinen Bedarf
nach konkreten Giitern empfindet, sondern
im Interesse einer Steigerung durchaus ab-
strakter Vermdgensmacht und einer grofieren
Sicherheit fiir die Zukunft kagitalisiert. Am
allerwenigsten werden die Sparer geneigt
gein, die von Mauteuffel angedeutete Konse-

uenz zu ziehen und Gold 7u thesaurieren.

en springenden Punkt bildet die .gewinn-
bringende, den iiberlieferten Rentabilitits-
und%erziusungsverhaltnissen enisprechende
Anplage. Wenn bis zum Ueberdruff immer
wieder versichert wird, daB das kapitalisierte
Rinkommen auch eine Nachfrage schafft,
einmal eine Nachfrage direkt nach Arbeits-
leistungen, welche den Massenkonsum stei-
gert, andererseits aber eine Nachfrage nach
Pm&uktionsmitteln, die auch irgendwo zum
Teil dem Massenkonsum zustatten kommt,
so werden offene Tiiren eingerannt. Ueber
diese Tatbestéinde besteht ja gar kein Streit.
Aber das kapitalistische Interesse der Sparer
erschopft sich nicht in der blofen Anlage,
gleichgiiltig welche Rentabilitit oder Ver-
zinsung, sie abwerfen mag, sondern gerade
umgekehrt, die Anlage selbst ist gleich-
giilig, wenn sie nur eine hohe Rente ge-
withrt, Diese Rente kann aber die stindige

1& Vgl. v. Manteuffel, Das Sparen, Jena 1900,
S. 102~ Mit ein wenig anderen, nicht immer
besseren und klareren '%Vorten wird von Tugan-
Baranowski und Pohle ‘im wesentlichen derselbe
Gedankengang vertreten. Der Nordamerikaner
Johannsen unterscheidet in seiner Schrift: A
neglected point in conmnection with crises, New
York 1908, zwischen reinem kapitalistischen, d. h.
die Nachfrage nach Produktivkriiften befordern-
dem und woiltéitig wirkendem Sparen €0d einem
,storenden Sparen, das nur zu ungiinstigen
Rinkommens- und Vermogensverschiebungen
fiihrt. Diesem storenden Sparen (impair in-
vestment) schreibt er einen groSen Einfluf auf
.die Depression zu, ohne daf freilich recht er-
sichtlich wird, warum es zu diesen impair in-

VergroBerung des Produktions- und Ver-
kehrsapparates an sich nicht gewihren.
Wenn auch die Kapitalisten, welche neue
Produktions- oder Verkehrsanlagen ins Leben
rufen, wihrend der Einrichtung dieser An-
lagen ~anderen Produktionsmittelgewerben
Johnende “Auftrige versghaffen, z. B. ein
Bahnbau den ‘Stahlwerken, Lokomotiv- und
‘Waggonfabriken, . den Ziegelwerken  usw.,
oder eine Weberei den Maschinenfabriken
und durch deren Vermittelung wieder dem
Eisengewerbe, so werden sich doch diese
Anlagen yom Standpunkte der Griinder nur
dann bewihren, wenn die dargebotenen neuen
Verkehrsleistungen oder Gewebe zu lohnen-
den Preisen verwertet werden konnen, d. h.
also ein Einkommen fiir deren Ankauf zur
Verfiigung steht. Je rascher und vollkom-
mener aber der Produktionsapparat einer
Volkswirtschaft durch die. Kapitalbildung
entwickelt wird, desto groBer wird schliefi-
lich die Fiille genuBreifer Produkte sein, die
auf dem Markte erscheint und ohne Re-
formen die Binkommensverteilung nur unter
starken Preisreduktionen, also mit immer
geringerem Kapitalprofit, an den Mann ge-
bracht werden kann. Das ist aber genau
derjenige Zustand, der als Depression be-
zeichnet und gefiirchtet wird. )
Dieser Tatbestand wird schlieBlich auch
selbst von denjenigen Theoretikern zuge-
standen, die ‘so groBe Miihe auf ‘die Aus-
schaltung des Kinflusses, welcher der Ein-
kommensverteilung zusteilt, verwendet haben.
So schreibt v. Manteuffel (S. 108): ,HEbenso
ist es nicht zu leugnen, daB, je mehr das
in der Volkswirtschaft angelegte Kapital
durch Sparen wiichst, jede Neuanlage um so
schwieriger und gefihrlicher, jede Verrech-
nung um so folgenschwerer wird. Wenn
durch Spekulation der Zinsfuf falschlich
hochgehalten wird und zum Sparen anreizt,
wenn die Preise filschlich gesteigert sind
und die Unternehmungslust zu Neuanlagen,
zu Mehrproduktion anregen, so ist die Ge-
fahr einer Ueberproduktion naheliegend, aber
viel n#her liegend in einer Volkswirtschaft,
wo die Sparquote sowieso bereits hoch und
das in der Produktion angelegte Kapital be-
retts bedeutend ist® Und an anderer Stelle
SS. 109): ,Wenn durch das Sparen ferner
er ZinsfuB gedriickt, die Produktivitit der
Neuanlagen vermindert wird und dies eben-
falls auf viele Kreise der Volkswirtechaft
deprimierend wirkt, so ist dies ebenfalls ein
dem Systeme der freien Konkurrenz inhérenter
Vorgang, der mit jeder weiteren Vervoll-
kommnung des Produktionsganges, mit jeder
Mehrung ges Kapitales eintreten muf. Gegen
diese oft unbequemen Folgen des. Sparens
reden, hieSe gegen die Maschinen, gegen die
Vervollkommnungen der Technik, gegen den
Fortschritt reden® Aus diesen AeuBerungen

vestments iiberhaupt kommt.

Handworterbuch der Staatswissenschaften. Dritte Auflage. Bd. VL.
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geht deutlich genug hervor, daB. {iber die
tatsachlichen Folgen eigentlich gar keine
Meinungsverschiedenheit besteht. Der Dis-
sens beschrinkt sich darauf, daB ein Teil
der Volkswirle in Uebereinstimmung ‘mit
der herrschenden Beurteilungsweise die ,,0ft
unbequemen Folgen des Sparens als Zu-
stand der Depression anerkennt, wihrend
ein_anderer Teil, erhaben fiber die Profit-
und Zinsanspriiche der Kapitalisten, darzu-
tun sucht, daB man diese Zustinde nicht
als Depression bezeichnen sollte, da die
Vervollkommnung im Systeme der freien
Konkurrenz nun einMal auf anderem Wege
nicht zu erreichen ist.

Tugan-Baranowsky verfolgt dieselben
Ziele wie Manteuffel mit Hilfe eines von
Marx aufgestellten Schemas iiber die Re-
produktion des gesellschaftlichen Kapitales
auf gleichbleibender und erweiterter Stufen-
leiter. Nach seiner Darlegung konnte selbst
bei abnehmendem Konsum aus der Ein-
kommensverteilung an sich niemals eine
Ueberproduktion hervorgehen. Wenn tat-
schlich Absatzschwierigkeiten auftreten, so
liegt die Ursache lediglich darin, daB in
bezug auf die proportionelle Einteilung der
gesellschaftlichen ~Produktion Fehler be-
gangen worden sind. Diese Fehler stehen
aber doch zur Einkommensverteilung in den
engsten Beziehungen, ja sie gehen aus der
herrschenden Einkommensverteilung sogar
mit absoluter Notwendigkeit hervor. Er
schreibt daher (S. 33): ,In einem gewissen
Sinne kann man - sagen, daB die Grund-
ursache .der Krisen die Volksarmut, die
Unterkonsumtion der arbeitenden Klassen
ist. In der Tat wird die Bildung der {iber-
schilssigen Kapitalien und iiberhaupt die
Kapitalisierung  eines bedeutenden Teiles
des gesellschaftlichen Einkommens durch
die Geringfiigigkeit des Anteiles der Arbeiter-
massen an dem von ihnen produzierten Pro-
dukte unmittelbar hervorgerufen. Wenn
es nicht nitig wire, eine Anlage fir neue
Kapitalien zu finden, wenn die Produktion,
infolge der Kapitalisierung des Profites,
nicht angespornt wire, 80 wiirde eine pro-
portionelle Einteilung der gesellschaftlichen
Produktion keine groBen Schwierigkeiten
bielen .« . Je geringer der Anteil des Ar-
beiters ist, desto hoher ist der Anteil des
Kapitalisten — und um so rascher vollzieht
sich die Akkumulation des Kapitals — not-
wendigerweise von Stockungen und Krisen
begleitet. Es handelt sich bei Tugan tat-
shchlich also hdchstens um eine theoretisch
feinere Nuancierung des von der sog. Unter-
konsumtionslehre ~vertretenen (tedanken-
ganges. In diesem Sinne sagt Tugan:
»Wenn die gesellschaftliche Produktion
planmiBig organisiert wire, wenn die Leiter

der Nachirage und die Macht hitten, - die
Arbeit und das Kapital frei aus einem Pro-
duktionszweige in einer anderen {iberzu-

schaftliche Konsumtion auch sein mochte,
das Angebot der Waren die Nachfrage nicht
tiberschreiten.* Soviel ich sehe, haben die
Anhénger der Unterkonsumtionslehre bei
ihren Ausfilhruhgen nie etwas anderes als
die kapitalistische Produktionsweise vor
Augen gehabt. DaB in einer sozialistisch
konstruierten, von Profitinteressen ,unab-
héngigen Produktionsweise auch ~einmal
unter Beschriinkung des Konsums ein er-
heblicher ‘Teil der produktiven Krifte der
unausgesetzten Verbesserung des Produk-
tionsap(farates gewidmet werden konnte,
ohne daB dabel eine Absatzstorung ein-
treten wiirde, ist wohl von keiner Seite je
bestritten worden.

In vollkommen zutreffender Weise schlieBt
Spiethoff den Hinweis auf die Ungleioh-
méBigkeit der Einkommensverteilung nur
dort aus, wo es sich darum handelt, den
Zusammenbruch der Hausse, die akute
Krisis, zu erkliren. Dagegen betont er, daB
die Einkommensverhaltnisse auf die Periodi-
zitit von Hausse und Depression einwirken.
In der Depression begiinstige die ungleich-
miBige Einkommensverteilung in der Tat
die Ueberproduktion.) ’

pression iibrigens schon durch die zahl-
reichen_technischen Neuerungen, durch die
starke Volkszunahme und die mit ihr in
Zusammenhang stehende stiindige VergroSe-

neue Wohnungen, Produktions- und Konsum-
tionsmittel erforderlich werden 2), ergeben
sich, ganz abgesehen von den Anregungen,
die aus der Steigerung der Lebenshaltung
in allen Bevblkerungsklagsen und dem

lohnende Verwertungen der kapitalisierten
Einkommensbetriige.

4. Der Aufschwung. Pflichtet man der
Avuffassung bei, daB ionerhalb einer kapita-

1) Spiethoff, Vorbemerkungen zu einer Theorie
der Ueberproduktion, Schmollers Jahrbuch
XXVI, 8. 755, 743, 768.

?) Pohle gebiihrt das Verdiemst, die Be--
vilkerungszunahme jn dem Krisenproblem zur
Geltung gebracht zu haben, freilich in verkehrter-
Weise.  Nicht allein dab die von Jahr zu Jahr
nur wenig schwankenden Zuwachsprozente
durchaus ungeeiguet sind, den Konjunkturen-
wechsel zu erkliren, bildet die Zunahme nicht
nur_kein krisenhafte Erscheinungen forderndes,
fondern ein bei den herrschenden starken
Kapitalisierungstendenzen die Depression gerade-
zu milderndes Element. Vgl. anch Spiethoff,

der Produktion eine vollkommene Kenntnis

.

Schmollers Jahrbuch XXVII, 8. 707, 708,

fithren, so kdnnte, ‘wie niedrig die gesell- . als dem Aufschwunge, so besteht die wich-

Zeitintervallen einsetzenden Aufschwungs-

In Deutschland wird die Zeit der De- .

_Spiethoff zugeben, eines #ulieren Anstofes.

rung der stddtischen Bevolkerung gemildert. -
Indem Jahr far Jahr fiir Hunderitausende -

starken offentlicher Bedarf erwachsen, viele
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listischen Produktionsweise.ohne Steigerung
der Volkszahl, technischen Fortschritt und
soziale Hebung' der unteren Klassen der
Normalzustand der Depression ndher steht

tigste, freilich auch schwierigste Aufgabe
der Krisentheorie darin, die von Zeit zu
Zeit, wenn auch mit sehr ungleichen

perioden in ihrer ursichlichen Verkettung
verstiandlich zu machen. .
Spiethoff und Pohle nehmen, wie vor
ihnen schon Tugan-Baranowsky und J. St.
Mill, an, daB sich im Zustande der Depres-
sion allmahlich betrichtliche Mengen anlage-
suchenden Kapitales bei den Banken an-
sammeln. Die ungeniigende Rentabilitit
der bestehenden Unternehmungen schreckt
eben von neuen Griindungen ab. Dazu
treten Qeldvorrite bei Privaten, ferner
Sachgiiter im Besitze von Produzenten und
Handlern.)) . Es werden wohl anch Kapi-
talien voriibergehend ausgefiihrt, um sie bei
besseren Verwertungsbedingungen wieder
zuriickzuziehen. Im {ibrigen besteht viel-
fach eine mangelhafte Ausnutzung vor-
handener Produktionsanlagen und ein die
Nachfrage fiberragendes Angebot von Ar-
beitskriifien. Um diese miiBigen oder un-
geniigend beschiftigten Produktivkrifte in
Aktion zu setzen und eine Aufschwungs-
periode einzuleiten, bedarf es erfahruogs-
gemdB, wie auch manche Anhénger der
yorganischen® Krisentheorie, z. B, Lexis und

Man hat zu denken an die Impulse, welche
ausgehen von einer guten Ernte, von der
ErschlieBung lohnender auswirtiger Markte,
von der Entdeckung peuer Gold- und Dia-
mantlager, von groBenGewinn versprechenden
technischen Fortschritten (Auerlicht, Fahr-
rider, Automobile, Dampfturbinen, GroB-
gasmotoren, elektrische _Kraftiibertragung,
elektrische Forder- und Hebemaschinen in
der Montanindustrie, Fabrikation von kiinst-
lichem Indigo, Stickstoffgewinnung aus der
Luft, Luftschiffe, Aeroplane). Ergibt sich so
innerhalb einzelner Industrieen die Aussicht
auf eine libernormale Profitrate, so strémt
das miiBige Kapital diesen Anlagen in grofer
Menge zu. Es werden daher von ihnen
zahlreiche Bestellungen bei den _Produk-
tionsmittelgewerben ~gemacht. Die Elek-
trifizierung_ der stidtischen Pferdebahnen
muBte die Nachfrage nach Schienen, Masten,
Leitungsdréihten, Strommaschinen, Elektro-
wmotoren, Waggons erheblich steigern. Unter

) Diese Annahmen haben eine m. E. be-
rechtigte Kritik herausgefordert. Eflen (8. 243)
und Meerovich lenguen unter Berufung auf er-

diesen Umstéinden erscheint nicht nur das
Eisengewerbe, sondern auch der Berg-
bau in vollem Umfange beschiftigt. Die

Binstellung neuer - Arbeitskrifte . belebt’

die Nachfrage nach Konsumartikeln. Fiir
den Zuzug in die Industrieorte miissen
Wohnungen geschaffen werden. - Es tritt
also auch eine. lebhaftere Bautitigkeit ein
und diese kommt ebenfalls bei dem starken.
Triigerbedarf der Eisenindustrie zu statten.
Die Stahl- und Eisenpreise schnellen in die
Hohe, Kohlen- und Kokspreise desgleichen.
Trétzdem ist der Bedarf so stark, daf die
bestehenden Anlagen ihn nicht zu'bewaltigen
vermdgen. . Nun wird die Griindung neuer
Stahlwerke ins Auge gefafit. Dadurch ent-
steht eine Fiille neuer Auftrige und zwar
auch fiir die Eisenindustrie selbst.

Ein auf der Hthe der Zeit stehendes
Thomas-Werk kostet mindestens 20 Mill. M.,
ein Siemens-Martin-Werk etwa die Hilfte
dieser Summe. Die Produktionssteigerungen
in Bergbau und Eisenindustrie machen auch
im Eisenbahnwesen und der Schiffahrt die
Einstellung neuer Betriebsmittel - erforder-
lich.. Das ist ohne weitere Aunspriiche an
die Eisen- und Maschinenindustrie ebenfalls
picht ausfiihrbar. Die gldnzende Rentabilitit
vieler Unternehmungen, die fortgesetate
Preissteigerung, die Kiille der eingehenden
Auftrige, die auf Jahre hinaus alle Pro-
duktivkrafte anspannen, das alles versetst
schlieBlich die Unternehmerwelt in eine
besondere Art psychischer Erregung. Man
hilt die Wiederkehr von Depressionen fiir
ausgeschlossen, alle ruhige, niichterne Ueber-
legung scheint verloren zu gehen. Und
auch diejenigen, welche an die unbegrenzte
Dauer des Aufschwunges nicht glauben,
suchen doch auf alle Fille die gute Kon-
junktur bis aufs #Huflerste auszunutzen.
Jede Zurtickhaltung wiirde nur der Kon-
kurrenz zustatten kommen. - Die Neigung zu
maBloser Produktionserweiterung kann um
go eher realisiert werden, je leichter infolge
enger Beziehungen der Industrie zu-GroB-
banken die Kapitalbeschaffung fallt, wie z. B.
in Deutschland und in den Vereinigten
Staaten. 1) . 5

So hoch. die Preise sein mbgen, man
kauft doch in der Erwartung, immer noch
mit Nutzen weiter verkaufen zu kdnnen.
So werden die wagehalsigsten Spekulationen
auf dem Waren- und Effektenmarkte ein-
gegangen.  Allmihlich gehen aber die
grofen Kapitalvorrite zur Neige. Die deut-
sche Rlektrizitits-Industrie hat 1895—1900
ca. 725 Mill. M. absorbiert. Die Rohstoffe,
ingbesondere diejenigen organischer Art,
deren Vermehrung nicht leicht rasch ge-

hebliches Beweismaterial die Ansammlung
groBer miifiger Kapitalvorrite.

1) Vgl. Steinitzer, Oekonomische Theorie der
Aktiengesellschaft, 1908, S. 99,
17
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steigert werden kaon (Baumwolle, Wolle,
Holz, Gummi% sind immer schwieriger zu
beschaffen. benso fehlt es an Arbeits-
kriiften. Damit scheint der Kulminations-
punkt der Hausse erreicht zu sein. Ver-
einzelte Anzeichen eines Umschwunges
treten bereits auf. Die Neugriindungen
und Erweiterungen bestehender Anlagen,
von denen so michtige Auftriige ausge-
gangen waren, nihern sich ihrer Voll-
endung. Sie gewihren der Industrie nicht
nur keine weiteren Bestellungen mehr, son-
dern treten selbst als Konkurrenten auf den
Markt. Ein groBer Teil der Arbeiten, die
wihrend der Hausse ausgefithrt worden
sind, dienten, wie Spiethoﬁ' sich ausdriickt,
einem ,reproduktiven Konsum® Die
Bildung dieses Begriffes ist wertvoll, seine
sprachliche Bekleidung freilich verbesse-
rungsbedtirftig. Sombart spricht von ,An-
legegiitern. Es handelt sich um Giiter,
die eine lingere Nutzungsdauer zulassen
(produktive Anlagen, Verkehrsmittel, aber
auch Wohnungen, Mobiliar). Hat der Be-
darf nach diesen Giitern einmal einen ge-
wissen Sittigungsgrad erreicht, so knnen
naturgemiil Jahre vergehen, ehe wieder
eine Zhnliche Steigerung der Auftrige ein-
tritt. Ein blo8 voriibergehender Bedarf hat
vielfach zur dauernden Vermehrung und
Erweiterung der Anlagen gefithrt, welche
dem reﬁroduktiven Konsum dienen. Eine
stetige Beschiftigung derartiger Unterneh-
mungen kénote nur dann erfolgen, wenn
eben jedes Jahr ein neuer auBerordentlicher
Bedarf, sei es auf diesem oder jenem Ge-
biete, in ann#hernd gleicher Stirke sich
ausbilden wiirde, wenn also z. B. id einem
Jahre die Stahlwerke durch Elektrifizierung

aus allgemein politischen Erwigungen auch
die Entwickelung der Kriegsmarine eifrig
betrieben wird.

rauf aufmerksam, daB {iberhaupt die ganze
Vorausberechnung des Bedarfes in den
Produktionsmittelindustrieen noch gréBeren
Schwierigkeiten begegnet als sonst. ,,Wenn
nun schon ‘alle Schitzungen des kiinftigen
Bedarfs an eigentlichen Konsumtionsgiitern
sehr unsicher sind, so gilt dies in noch viel
hoherem Grade von allen Voraussetzungen
in betreff der Produktionsmittel, deren Her-
stellung nur als Vorbereitung fiir die Be-
friedigung der Konsumtionsbediirfnisse einer
noch weit hinausliegenden Zeit zu betrachten
ist.“ 1% Erweiterungen, welche Produktions-
mittelgewerbe im Hinblick auf die gute Kon-
junktur einer Konsumgiiter liefernden In-
dustrie vornehmen, werden immer der Ge-
fahr ausgesetzt sein, daB die gute Konjunk-
tur schon vor Eintreffen der Unterproduk-
tion wieder-entschwunden ist.

5. Umschwung und Niedergang. Ob
der Umschwung den Charakter einer akuten
Krise annimmt oder lediglich einen all-
mihlich erfolgenden Uebergang zur Depres-
sion darstellt, hiingt, abgesehen von einer
mehr oder minder ieistungsﬂihigen Geld-,
Kredit-2) und Brsenverfassung, doch grB-
tenteils von konkreten Umstinden ab. Es
ist mdglich, daB eine zur Krise reife' Situa-
tion durch wirtschaftlich gliickliche Ereig-
nisse, z. B. eine gute Ernte, eine starke
Nachfrage des Auslandes 1nfolge eines
Krieges, gemildert wird3) Es kann aber
andererseits ebensogut eine blo§ gespannte
Lage durch nachteilige Zufilligkeiten den
Charakter der Panik, der Geldklemme, der

von StraBenbahnen, im n#ichsten durch Auf- [%3kyten Kredit- oder Spekulationskrise an-

tréige der Kriegsmarine, weiterhin durch
solche der Handelsmarine, dann durch
Bahnbauten oder eine umfangreiche stidti-
sche Bautitigkeit (Wohngebtiude, Briicken
usw. beschiiftigt wiirden, bis schlieBlich
wieder durch die erfolgte Abnutzung des
in den . stidtischen StraBenbahnen verwen-
deten Materials auch von dieser Seite neue
Auftrige erfolgen kénnten. lnnerhalb ge-
wisser Grenzen stellt sich ja in der Tat
auch Jahr fiir Jahr irgend ein auBerordent-
licher Bedarf ein. Ks liegt aber keinerlei
Garantie vor, daB dieser Bedarf auch immer

nehmen. Sobald auf den Waren- und
Effektenmérkten die Preissteigerung auf-
hért, kommt die Haussespekulation ing Ge-

)| dréinge, gibt aber ihre Positionen und En-

gagements natlirlich nicht sofort verloren.
Durch verzweifelte Anspannungen des Kre-
dites sucht man die Situation zu retten

') Art. ,Krisen“ im Worterbuch der Volks-
wirtschaft, 2. Aufl. II, 8. 331, ks

%) Den EinfluB der unelastischen Notenbank-
verfassung Nordamerikas auf die Entwickelung
der internationalen Geldkrise von 1907 schildert

in derselben Stirke auftritt. Geschichtliche |Seh b i . isi
Zufalligkeiten sowohl wie Ursachen, welche dgnui‘;)%)c&er' A Truacbn dax Gaidiziats, Dres

in dem ganzen frither geschilderten Hausse-
Mechanismus liegen, k&nnen sehr wohl fiir
einzelne Jahre eine Anhfufung der Auftriige
bringen, die dem reproduktiven Konsum
Qienen. So kann z. B. die Handelsmarine

%) So hat die deutsche Papierindustrie in
den Zeiten des Niederganges von 1900/01 einen
Aufschwnng wegen der sgarken Nach rage der
englischen ZeitunEsverleger nach Druckpapier
erlebt. Der Burenkrieg hatte eben die Auflagen
der englischen Zeitungen auBerordentlich erhGht.

infolge einer gewaltigen Steigerung des Dazu trat ein starker Bedarf an Packpapier

Auswanderungsverkehrs in derselben Zeit

-die Werften in Anspruch nehmen, in denen
<

infolge der Sendungen an die kimpfenden
Truppen. Vgl. 8. d.'V. 8. CVII, 8. 20g.

Im tibrigen macht Lexis mit Recht da--

" unternehmungen. s riicht sich dann bitter,

* sammenbruch der so angesehenen
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oder wenigstens den Abstieg zu retardieren.
Diskont- und .Reportsitze erreichen eine
Hohe von, 7—10%. " Innerlich morsche
Unternehmungen. kommen jetzt unter allen
Umstinden zum Fall. Besonders verhéng-
nisyoll, erscheint eine zu enge Verbindung
groBer Banken mit einzelnen Industrie-

wenn eine Bank die angemessene, zeitliche,
rdumliche - und fachliche Verteilung des
Risikos in ihren geschiftlichen Beziehungen
zur Industrie vernachlissigt und alles auf
eine Karte gesetzt hat. " Der %];.e Zu-
ipziger
Bank, die bei einem eigenen Kapital (inkl.
Reservefonds) von 62 Mill. M. mit 93 Mill. M.
bei der durchaus unsoliden Kasseler Treber-
trocknung engagiert war, ferner der Unter-
ang der Dresdener Kreditanstalt infolge
ger Verbindung mit der Elektrizititsgesell-
schaft vormals Kummer & Cie. bleiben fir
alle Zeiten charakteristische, warnende Bei-
spiele. In all diesen Beziehungen kann
iibrigens die Riicksichtnahme auf persdn-
liches Verschulden nicht aubgeschaltet wer-
den. Mit Recht betonte Hecht, daB die
akademischen Volkswirte in der Objektivie-
rung der Krisenursachen zu weit gehen.!)
Bei der weitgehenden Aneinanderkettung,
welche das Kreditwesen unter der Ge-
schiftswelt bewirkt, hat der Zusammen-
bruch einer grofien Kreditbank — die Leip-
ziger Bank wies 270 Mill. M. offene Depots
und 8000 Gliubiger auf — uniibersehbare
Konsequenzen. %13 kann eine allgemeine
Erschiitterung des Vertrauens auch in die
bestgeleiteten Kreditanstalten eintreten, es
erfolgt ein Run der Depositengliubiger,
jedermann will Bargeld und die Kredit-
organisation wird so gerade in einem Zeit-
unkte gelihmt, in dem sie die wertvollsten
f)ienste zu leisten hitte.

Die Industrieanlagen leiden darunter,
da8 sie fiir dje fertigen Produkte nur noch
Preige .erhalten, die den Preisen, die man
selbst wihrend der Hausse fiir'Roh- und
Hilfsstoffe anlegen muBte, in keiner Weise
entsprechen. Oder, wenn man doch noch
wihrend der Hausse giinstige Fabrikatpreise

') ,Die Ausschreitungen der Hansseperiode
sind zum Teil dadurch veranlaft, daB die un-
richtigen Personlichkeiten an der Spitze ge-
wisser grofier Unternehmungen gestanden haben.
Man muB den rechten Mann an die rechte
Stelle setzen. Das ist von der Eroﬂten Wichtig-
keit, das ist itberhaupt die grofite Weisheit, die
in der Praxis des Aktienwesens betiitigt werden
kann. Die Herren Professoren haben nach
meiner Ansicht die Ursachen der Krisis zu sehr
objektiviert dargestellt. Die Macht der Perstn-
lichkeiten spielt filr diese Perioden der Hausse
und der Baisse eine ganz enorme Rolle.“ Ver-

kontraktlich auf 14ngere Zeiten hinaus sichern
konnte, so ist es doch sehr fraglich, ob die
zur Abnahme verpflichteten K#ufer wirklich
zahlen kdnnen. Noch nicht fest vergebene
Auftriige werden zuriickgezogen oder kdnnen
nur unter Bewilligung groBer Preisnachlisse
behauptet werden. Neue Bestellungen gehen
iberhaupt nicht:ein. Nun kann ein ver-
zweifelter Kampf um Auftrige beginnen.
Diejenigen Industrieunternehmungen, welche
in groem Umfange mit Leihkapital arbeiten,
miissen fiir dieses wenigstens die vertrags-
miBige Verzinsung aufbringen, wenn sie
den’ Konkurs vermeiden wollen. Oft la8t
auch die Riicksicht auf die Angestellten
und Arbeiter und auf die Schidigungen,
welche die Werkeinrichtungen bei Betriebs-
einstellung erleiden wiirden, eine SchlieBung
oder wesentliche Reduktion des Betriebes
gar nicht zu. Wo noch keine Kartelle be-
stehen, wird sich die Neigung einstellen,
solche zum Zwecke der Betriebsreduktion
abzuschlieBen. Dann kann es wohl gelingen,
die Ungunst der Lage z T. auf andere,
schwichere Schultern abzuwilzen, z. B. ex-
portierende Fertigindustrieen, die sich selbst
durch Kartellierung weniger zu helfen ver-
mogen. Schleuderverkiiufe nach dem Aus-
lande (dumping abroad) spielen eine erheb-
liche Rolle. Riesensummen werden fiir
Reklame, fiir ,Schmiergelder und ,Provi-
sionen“ an einfluBreiche Kink#ufer ausge-
geben. In der Elektrizititsbranche soll
withrend der Krise von 1900fg. fiir das
bloBe ,Nennen“ eines Geschiftes 5—10%
des Fai:turenbetrages gezahlt worden sein.
SchlieBlich erblithten Tauschgeschifte, in-
dem die Elektrofabriken fiir den ganzen
Betrag des ihnen zu zahlenden Preises
Waren des K#ufers ihrerseits annehmen,
wie GuB, Maschinen, Bleche, Kohlen. Ziege-
leien boten Ziegel zu jedem Preise an und
ewihrten den Bauunternehmern grofie

ypothekendarleihen. So fiigt der Nieder-
gang vielen Kreisen, insbesondere auch der
Arbeiterschaft durch Lohnreduktionen und
Arbeitslosigkeit, schwere Leiden zu. Nichts-
destoweniger mufl zugestanden werden, dafl
die Krisen auch objektiv segensreiche Er-
gebnisse zeitigen. Sie bewirken die not-
wendige Befreiung der Volkswirtschaft von
unsoliden Unternehmungen, sie filhren dort,
wo ein MiBverhiltnis zwischen der Hohe
des Aktienkapitals und dem reellen Werte
der Anlagen besteht, zu entsprechenden Zu-
sammenlegungen und Abschreibungen, man-
cherlei wirtschaftliche und technische Méngel,
die withrend der Krise zutage getreten sind,
werden beseitigt. Man lernt wieder niichtern
kalkulieren und sparen. Starke Fusionie-
rungstendenzen machen sich bemerkbar,

handlungen des V. f. S. P. 1903, 8. 296.

schaffen grofle ,,%:amischte“, verschiedene
Stadien des Produktionsprozesses kombinie-
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rende Werke von gesteigerter Leistungs-
f4higkeit.)) Auch im Bankgewerbe hat sich
unter dem Einflusse' der Krisen eine starke
Konzentration herausgebildet. Allerdings ist
die durch Krisen geférderte Kartell- und
Trustbildung immer von der Gefahr be-
gleitet, daB sie die natiirliche Senkung der
Preise durchkreuzt und so diejenige Fr-
weiterung des Konsums verzigert oder ver-
hindert, von der am ehesten der Uebergang
1(;1 ;wrmalere Verhiltnisse erwartet werden
arf.
. Die Umwandlung der Baisseperiode in
eine bloBe Depression, die allmihlich Fiir
normal erachtet wird, erfolgt unmerklich.
Damit wire der Kreislauf, in dem das Wirt-
'schaftsleben sich bewegt, geschlossen. Schon
keimen aber die Krifte, welche eine neue
Hausse bewirken.
6. Aeussere Ursachen des Konjunk-
turenwechsels. Bis jetzt kam es mehr
darauf an, die der gegenwiirtigen Wirtschafts-
ordnung immanenten Ursachen des Kon-
junkturenwechsels im Sione der organischen
Krisentheoretiker vorzufithren, die sog. all-
gemeinen Unterstrdmungen®, um mit Lexis
zu sprechen, die aber oft erst in der Kom-
bination mit besonderen #uBeren Ursachen
deutlich erkennbare Verinderungen im Ver-
laufe des wirtschaftlichen Prozesses be-
wirken. Die Reihe der mdglichen &nBeren
Einwirkungen ist unlibersehbar und spottet
eder systematischen Erfassung. In diesem
usammenhange mag es geniigen, drei be-
sonders wichtige Umstinde herauszugreifen :
a) die Ernteergebnisse, b) die Goldproduk-
tlon,) % den Modewechsel.
a) Die Ernteergebnisse. Alle kri: -
schichtlichen Arbeiten bestiitigen die le{:?:gﬁg:e

Bedeutung des Ernteausfalles.?) Bald wird die |8

Hausse durch eine Reihe guter Erntejahre ein-
geleitet, bald die Krise (Furch schlechte Ernte
zum Ausbruche gebracht. Da die Ernteergeb-
nisse vorzugswelse von Witterungseinfliissen
abhéngen, diese aber mit den Sonnenflecken-
perioden in Zusammenhang stehen sollten,
konnte ein so hervorragender Volkswirt wie
Jevons auf die Idee ver‘t?allen, die Periodizitiit
der Krisen auf die Sonnenfleckenentwickelung
zuriickzufithren.

_ Am giinstigsten werden reiche, aber nicht
{iberreiche Ernten zu beurteilen sein. Letztere
kénnen, wenn es sich um Produkte handelt, fiir
die auch bei sinkenden Preisen keine wesent-
liche Steigerung des Verbrauches zu erzielen
ist, wegen der dann eintretenden , Exzentrizitit

) Vgl. H. G. Heymanmn, Die gemischten
Werke im deutschen roBeisengewegbe, Stutt-
gart und Berlin 1904.

.. %) Ueber die entscheidende Bedeutung, wel-
che der Ernteausfall in_den Vereinigten gtaaten
fiir Eisenindustrie und Eisenbahnen esitzt, vgl.
Glier, Zur neuesten Entwickelung der amerika-

der Preisbildung® die Produzenten in schwere
Bedréingnis, jo geradezu in eine Notlage ver-
setzen. Diese iibertriigt sich infolge des ,Ge-
setzes der Riickstauwirkung“ auch wieder auf
andere Geschiftskreise, die ihren Absatz bei
den landlichen Produzenten suchen miissen.
Fiibrt der gute Ernteausfall dagegen nur eine
Preissenkung herbei, welche fiir die Produzenten
durch die groBeren Quantitiiten, die sie anf den
Markt bringen konnen, mehr als ausgeglichen
wird, so0 kx_mn allgemein der Verbrauch zu-
nehmen. Dielindlichen Klassen besitzen eine
groBere Kaufkraft infolge des hoheren Ein-
kommens, das ihnen zuteil wird, und die iib-
rigen Klassen behalten wegen der geringeren
Ausgaben, die sie bei dem Ankaufe der lind-
lichen Produkte machen miissen, noch fiir andere
Zwecke mehr Geld in den Handen. Bei un-
giinstigen Ernteergebnissen kann durch hohe

Produzenten eine Schmilerung des Einkommens
vermieden werden. Um so groéfer wird dann
aber der Ausfall in der Nachfrage nach Industrie-
Erodukten. sein, der in den iibrigen Gesellschafts-
lassen eintritt, Diese miissen infolge hoher
Lebensmittelpreise dann eben auf viele Industrie-
produkte, die sie sonst zu kaufen pflegen, ver-
zichten, Fillt die Ernte so schlecht aus, daB
selbst die gestiegenen Preise die Quantitits-
verminderung nicht ausgleichen kinnen, so
_erd_na.t.;ﬁrlich auch die lindliche Bevilkerung
in Mitleidenschaft gezogen. Sie bietet der In-
dustrie einen weniger aufnahmefihigen Markt
dar, ist vielleicht auch nicht immer imstande,
ihre Kapital- und Zinsschulden piinktlich zu
entrichten. !
. . Handelt es sich bei der Ernte um wichtige
industrielle Rohstoffe (Baumwolle, Flachs, auch
Wolle, welche den pflanzlichen Rohstoffen in-
sofern gleichsteht, als die Schafhaltung ja von
der Entwickelung der Futterproduktion abhingt),
S0 sind es die verarbeitenden Gewerbe, welche,
nebst den Urproduzenten selbst, in erster Linie
etroffen werden. Schwierigkeiten erwachsen
inshesondere daraus, daB bei guten Ernteergeb-
nissen die Preise der Fertigprodukte schon tief
herabgehen konnen, wihrend zu ihrer Her-
:ite}ilung noch teure Rohstoffe verwendet worden
5 3

h:‘) Die Goldproduktion. ,S0 viel ich
sehe®, fiibrte Sombart 1903 aus, ,gibt es nur
en einziges Mittel in unserer Wirtschaftsordnung,
eine daunernde Preishausse herbeizufiihren. Das
ist die atarke anhaltende Vermehrung der Gold-
produktion, respektive desjenigen Metalles, das
die Stelle des Geldes vertritt.“!) Diese Auf-
fassung ist mit Recht von vielen Seiten be-
kdmpft worden.®) Damit kann aber der iiber-
radgende EinfluB, der den Verhiltnissen der
Edelmetallproduktion auf den Konjunkturen-
wechsel zukommt, nicht in Abrede gestellt
werden. Wenn innerhalb 1881—1890 4531
Mill. M., 1891—1900 aber 8830 Mill. M. Gold
gewonnen wurden, so muBte das Wirtschafts-

-

!) Verhandlungen S. 122.
- ?) Vgl. Spiethoff, Die Quantitétstheorie insbes.
in 1!1rer' Verwertbarkeit als Haussetheorie (Fest-
gabén fir Ad. Wagner). Niher dem Sombart-

nischen Eisenindustrie. Schmol
B el . chmollers Jalrbuch,

schen Standpunkte stehi Eulenburg a. a. 0. S. 340.

Produktenpreise ja auf seiten der lindlichen -
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leben des ganzen Erdballes einen méchtigen Im-

uls erhalten. Die mit der ErschliéBung neuer
(Goldfundstitten gdgebene rasche Entwickelung
einzelner Stiidfe, ja ganzer Staatswesen, die
reichen Gewinne, welche die Triger der Minen-
industrie ernteten, die Regulierungen krank-
hafter Valutaverhdltiisse, welche von vielen
Staaten mit . Hilfe der erleichterten Goldver-
sorgung durchgefiihrt werden konnten, das alles
mu%te die Ausbildung einer Hausse befordern.
Da sich aber der angeschwollene Goldstrom auf
ein ungeheures Geblet verteilte, konnte eine
gewisse Abschwiichung der Wirkungen auf das
einzelue Land eintreten. :

Auch wenn man der bimetallistischen Dok-
trin nicht beitritt, daB die Baisseperioden der
70er und 80er Jahre im wesentlichen auf einer
durch den Rickgang - der Goldproduktion be-
wirkten Geldwerterh6hung und entsprechenden
‘Warenpreiserniedrigung beruhten, wird man im
allgemeinen die Begiinstigung einer Baisse-
tendenz durch verminderte Goldgewinnun
nicht bestreiten. Vgl. im fibrigen die Artike:
,Geld“, ,Edelmetalle®, ,Doppelwihrung®, ,Gold
und Goldwéhrung*, ,,éi{ber und Silberwéhrung*.

¢) Die Mode. Ein Moment, das sich jeder
Vorausberechnung entzieht, bildet die Mode.
Indem mit dem Zuriicktreten der stindischen
Konsumtionsgewohnheiten in den Stidten ihr
Herrschaftsbereich sich auf immer groBere Be-
vilkerungsgruppen erstreckt, stellt sie einen
konjunkturenbildenden Umstand ersten Ranges
dar. Da wird in der Damentoilette die aus-

iebige Verwendung schwarzer Glasperlen mo-

ﬁern, und die Glaskurzwarenindastrie nimmt
einen glinzenden Aufschwung. Tausende von
Arbeitern verlassen ihre alte Beschiiftigung,
um sich, durch den steigenden Lohn angezogen,
der Erzeugung von Glasperlen zu widmen.

Plitzlich kommt die Nachfrage ins Stocken.
Tausende von Arbeitern werden brotlos. Die
.Mode hat sich von den Glasperlen den Spitzen
zugewendet. Nun ist.es die Spitzenkloppelei,
die sich einer voriibergehenden Bliite erfreut
um dieselbe bald genug der Giirtlerei un
Metallkurzwarenindustrie abtreten zu miissen,
da Metallknopfe und Schnallen en vogue sind.
Noch bedeutungsvoller ist der Modewechsel in
‘bezug auf die Bekleidungsstoffe selbst. ,Eine
.einzige Aendemn§ der Damentracht geniigt,
.die Seide um Hunderttausende von Kéuferinnen
zu berauben“ (Thun). * Es ist deshalb ein groBer
Nachteil, wenn die wichtigsten Exportindustrieen
eines Landes, wie z. B. in der Schweiz die
Seiden- und Stickereiindustrie, ganz von dem
Modewechsel abhéingen, ohne daB dieses Land
selbst fir die Mode den Ton angeben kann.

Allein nicht nur, daB die Mode ihre Gunst
bald seidenen, bald halbseidenen, bald baum-
wollenen, bald wollenen Stoffen gewihrt, auch
die Art der Gewebe und Dessins unterliegt dem
Waechsel. Aehnlich schaltet und waltet die
Mode im Kunst- und Baugewerbe. Der ,go-
tische* und ,altdentsche“ Stil muB dem Barock
und Rokoko, dieses dem Empire, dem Bieder-
maierstil und schlieBlich der ,modernen“ Raum-
kunst weichen. Souverdn zieht di€ Mode dahin,
ihr zur Seite der Aufschwung, in ihrem Gefolge

die Krise. Ist demnach die Mode namentlich
fiir zahlreiche partielle Krisen verantwortlich

werden, daB sie die wohlhabenden Schichten
der Bevblkerung zu einer stirkeren.Nachfrage
nach Gebrauchsgiitern, selbst solchen des ,re-
produktiven Konsums“ anregt.

III. Heilmittel.)

7. Priiventive Massregeln. In ge-
wissem Sinne darf es als eine der vor-
nehmsten Aufgaben der ganzen Wirlschafts-,
Finanz- und Sozialpolitik tiberhaupt betrachtet
werden, den Wechsel der Konjunkturen nach
Moglichkeit abzuschwichen und an Stelle
jiher Hausse- und Baisseperioden lang-
wihrende Epochen guter ﬁ'orma.]zuatﬁnde
zu setzen. Aus Griinden, die in der Eigen-
art des reproduktiven Konsums und der
freien Selbstbestimmung der Unternehmer
und Konsumenten liegen, ist dieses Ziel
freilich nur ih sehr beschrinktem Umfange.
erreichbar. Es wird daher in der praktischen
Volkswirtschaftspolitik mehr darauf ankom-
men, dem volkswirtschaftlichen Organismus
gegeniiber den Krisen, die fiir absehbare
Zeiten nun doch eipmaf unvermeidlich sind,
eine moglichst groBe Widerstandsfahigkeit
zu verleihen. Die MaBregeln, von denen
eine wohltitige Wirkung nach der einen
oder anderen Richtung hin erwartet wird,
sind in der Hauptsache die folgenden:

a) Reformen auf dem Gebiete des Ak-
tienwesens.?) Bei der ffihrenden Stellung,
welclie die Aktienunternehmung gerade in den-
jenigen Gewerben besitzt, die mit der Ent-
wickelung der Konjunkturen aufs engste ver-
kniipft sind (Banken, Baugewerbe, Stahlwerlke,
Maschinenfabriken, Reedereien, Werften usw.),
bildet die solidle Ordnung des Aktienwesens
ein Lebeninteresse der ganzen Volkswirtschaft.
In Betracht fillt zuniichst die Reform des Auf-
sichtsrates. Man betont mit Recht, daB das

d | einzelne Mitglied des Aufsichtsrates nur Pflich-

ten, aber keine Rechte hat. Die Rechte stehen
nur dem Kollegium als solchem zu. Dem gegen-
fiber werden Individualrechte der einzelnen
Mitglieder des Aufsichtsrates gefordert, welche
die Befugnis zu einem geniigenden Einblick in
die Betriebsverhiltnisse, in die Wirksamkeit der
wichtigen Ausschiisse des Aufsichtsrates sowohl
wie in die Titigkeit der Direktion verleihen.
Andererseits sollte der - Aufsichtsrat von der
rechnerischen Revisionstitigkeit, zu der er sich
seiner ganzen Natur nach nicht eignet, ent-
lastet und diese nach dem Muster der eng-
lischen Aktiennovelle v. 8,/VIIL 1900 stindigen
Biicherrevisoren mit weitgebender Haftpflicht
tibertragen werden. Im Interesse einer groSeren
Wahrheit und Klarheit der Bilanzen werden
Bilanzschemata empfohlen, die vom Bundesrat
der Eigenart des Betriebes anzupassen wiiren, also
besondere Schemata fiir Aktiengesellschaften
des Bergbaues, andere fitr Reedereien, flir Hy-

1) Vgl. J. Wolf, Nationalékonomie als exakte
Wissenschaft. Jena 1908. §§ 155fg. .
?) Vgl. die ausfiihrlichen Darlegungen im
Referate Hechts auf der Generalversammlung

zn machen, so soll im iibrigen nicht verkennt

des V. f S. P. 1903. Verhandlungen 8. 146fg.
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pothekenbanken usw. Auf derselben Linie be- |ktnnen. Die Arbeiterschaft vermag durch
wegt sich- die Forderung an Stelle der fiblichen | Ausbau der Arbeit.z;losenveraicheruugg in d;n
Scheinberichte -im Sinne und Geiste des Ge-|Berufsvereinen nicht nur bei wirklicher Arbeits-
setzes Berichte treten zu lassen, die in gemein- losigkeit eine gewisse Sicherung der materiellen
verstiindlicher Weise wirklich iiber Vermbgens- | Existenz zun erreichen, sondern auch gegen den
stand und Betriebsergebnisse unterrichten. Rhckﬁang der Lohne Diémme zu errichten.

Auch in dieser Beziehung lassen sich, wie es | Wie

ndustrieunternehmungen durch eine ge-

das Kaiserl. Aufsichtsamt fiir Privatversicherung | wisse, den Idealen der Spezialisierung aller-

bereits getan hat, Schemata konstruieren.

dings widersprechende Mannigfaltigkeit der

b) Reformen in der Organisation des |Produktionsrichtungen, wie Kreditbank

industriellen Kredits.!) Kein Bankinstitut Beziehungen zu ve%scﬁiedenen Er\gerbsenrs;)l;:z:
darf seine ganze eigene Existenz mit dem eine angemessenp Verteilung des Risikos an-
Schicksale eines industriellen Unternehmens streben, 80 kann auch vom Standpunkte der
verkntipfen. Die Bank darf aber auch nicht | ganzen Volkswirtschaft aus durch weitaus-
zugeben, dal ein Industrieunternehmen gleich- |schauende MaGregeln der Handels- und Ver-

ihr

zeitig mit verschiedenen Banken arbeitet und |kehrspolitik eine grofere, das Risiko ab-
%adurch der Einblick in die Gesamtheit | schwiichende Vielselgtigkeit‘ in den weltwiart-

der bankmigigen Ogemt.ionen des Kreditnehmens | schaftlichen Beziehungen angestrebt werden,

verloren geht. Ue

ersteigt der geforderte Ge-|z. B. Erhaltung einer konsumfihigen land-

samtkredit die Kraft eines einzelnen Bank-|wirtschaftlichen Bevolkerung!), Bez der
hauses, 80 hat eine Gruppe von Banken einzu- fremden Rohstoffe und Lebeielsx)l’:ittel :55 ver-
treten. REiner besonderen Regulierung bedarf | schiedenen Produktionsgebieten, Verteilung des
die Ausgabe der Industrieobligationen. Im Fabrikatenexportes auf eine grtfere Zahl von
Sinne des Schuldverschreibungsgesetzes sollten | Miirkten, harmonische Entfaltung verschiedener
Vertreter der Obligationeninhaber bestellt und | Exportindustriecen. Das alles verstSft unter
die Unterlagen, die dem Obligationendienst ge- | Umsténden %egen die internationale Arbeits-

widmet sind, einem Treuhiinder iibergeben werden

.| teilung und beeintriichtigt die Vorteile, die aus

c) Pflege der wirtschaftlichen Bericht- |ihr hervorgehen. Sub specie aeternitatis he-
erstattung. Je rascher und zu_verlliesiger iiber | trachtet werden diese Vé)rluste aber durch die
alle erheblichen Vorgiinge, sei es durch die | grolere Sicherheit mehr als ausgeglichen.

amtliche Statistik, sel es durch die Fachpresse

e) Kartelle. Wer die Ursachen des Kon-

und die wirtschaftlichen Korporationen in einer junkturenwechsels vorwiegend in der ,Plan-
al;g.emem . zugiinglichen und verstindlichen losigkeit der kapitalistischen Produktionsweise*
Weise Bericht erstattet wird, in desto engere |sucht, wird auf die Wirksamkeit der Kartelle,
Grenzen werden verfehlte Dispositionen, Spe-|welche ja die Produktion dem Bedarfe besser
kulationen und schwindelbafte Grtindungen | anpassen wollen, grofle Hoffaungen setzen und
gebannt. Segensreiche Dienste kann hier be- |sie als eine Art allschirme fitr die kritischen
sonders eine Fachpresse leisten, die auf der|Zeiten des Niederganges betrachten. Die Mei-
Hohe ihrer Aufgabe steht, gut unterrichtet, |nung der neuesten Krisentheoretiker geht aber
integer und unabhiingig ist. Dieser milBte der|in ziemlicher Uebereinstimmung dahin, da8 die
Schutz des Art. 193 des Strafrechtes (Ein- | Kartelle bis jetzt einen wesentlichen Einflug auf
schriinkung des Tatbestandes der Beleidigung | den Konjunkturenwechsel nicht ausgeiibt haben
bei ,Wahrnehmung berechtigter Interessen®) wohl auch nach der ganzen Verfassung unseres
in liberaler Weise zugestanden werden. ,Die| Wirtschaftslebens und ihrer eigenen Struktur
Fachpresse darf sich nicht umgeben sehen von gar nicht ausiiben konnten oder wollten. Vom

FuBangeln und Fallstricken, wenn sie mit ihren

tandpunkte einer rein theeretischen Ueber-

sachlich begriindeten, einer beleidigenden Ab-|legung liGt sich ja nicht leugnen, daf manche

sicht nicht entspringenden und in beleidigender
Form nicht vorgetmgenen Bedenken hervor-
tritt. Eine grofe Summe von Intelligenz,
Mithe und Arbeit ist erforderlich, um gegen ein
anscheinend blithendes, mit aller Kgunst. der
Reklame gepriesenes, innerlich morsches Unter-
nehmen das - schliissige Aktenmaterial zu
sammeln.“?)

. d) Krisenversicherung. Es ist ein nahe-
liegender, im praktischen Leben aber noch
keineswegs ausreichend verwirklichter Gedanlke,
die Fillle der guten Jahre teilweise zu Riick-
lagen fiir die kommenden schlechten Zeiten zu
verwenden. Je ausgiebiger die Abschreibungen
sind, die bei vorziiglichem Geschiiftsgange ge-
macht werden, je grofere Betriige einem in
durchaus liguider Form angelegten Reserve-
fonds zufliefen, desto leichter wird ein Unter-
nehmen auch gefahrdrohende Wendungen der
volkswirtschaftlichen Entwickelung #berstehen

'g Hecht a. a. 0. S. 140fg.
2) Hecht a. a, O. 8. 165.

'Uepelstunde, welche die Hausse bei absolut
freier Konkurrenz hervorbringt, durch die Wirk-
samkeit der Kartelle gemildert werden kinnten.
Unter der Herrschuft des freien Wettbewerbs
wird auch der nilchtern kalkulierende Produ-
zent bei starken Preissteigerungen seiner Waren
schon deshalb die Produktion erheblich aus-
dehnen, weil er andernfalls nur die Konkurrenz-
firmen férdern wiirde, wiihrend der durch Aus-
schreitungen der Konkurrenz etwa herbeige-
fiihrte Preissturz auch ihn unter allen Um-
stiinden trifft. Bei el'fo]fter Kartellierung da-
gegen kann entsprechend der Abschétzung des

!) Nach dem Jahresberichte des englischen
Generalkonsuls in Berlin vom Jahre 1909 hat
die deutsche Industrie die Depressionsperiode
1908/09 mit Hilfe der groBen Aufnahmefshigkeit
des inneren Marktes, die sich aus Volkszu-
nahme, Stei erun§ der Lebenshaltung der
minderbemittelten Klassen und erhthter Pro-
speritiit der Landwirtschaft ergab, ohne ernste
rschiitterungen itberwunden.

. sierte oder organisierbare Gewerbe, besonders
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Mehrbedarfs eine gleichmiBige prozentuale Ver-
teilung der Mehrproduktion auf alle Teilnehmer
beschlossen und insofern die Ueberproduktion
eingeschriinkt werden. Eine ganz andere Frage
ist die, inwieweit, die Kartelle tatsiichlich Ugber-
})rodulltionen verhiitet haben. Die Expansions-
ust der einzelnen Mitglieder entspringt oft der
Notwendigkeit, alle Vorteile des Grobbetriebes
zar vollen Geltung zu bringen, und i8¢ sich meist
nur voriibergehend, bestenfalls bis zur Erneue-
rung des Kartellvertrages diimpfen. Wiirde auch
dann noch Widerstand geleistet werden, 8o
konnte der weitere Bestand des Kartelles leicht
in Frage gestellt werden. Ebensowenig haben
die Kartelle die Hoffnungen erfiillt, die auf
sie hinsichtlich der Preisstabilisierung gesetat
wurden. Die Preise kartellierter Artikel im In-
lande sind wihrend der Hausse meist parallel
mit den Weltmarktpreisen gestiegen. Dagegen
scheint es wihrend der Baisse einzelnen Kar-
tellen in der Tat gelungen zu sein, ihre Artikel
mit Hilfe des Schutzzolles und der Kartellpolitik
auf einem relativ hoheren Niveau als im freien
Verkehre zu erhalten. Ob damit den allge-
meinen Interessen ein Dienst geleistet worden
ist, wird von vielen Seiten bezweifelt. Man
nimmt an, daB auf diesem Wege die Ungunst
der Lage nur auf andere weniger gut organi-

die exportierende Fertigfabrikation nbiewﬁlzt
worden ist. Auch laBt sich nicht verkennen,
daB der Preisriickgang nach der Hausse eine
Art natiirlichen Heilungsprozesses darstellt,
dessen Lihmung mehr Schaden als Nutzen
stiften kann. Da sich niemals feststellendilt,
wie der Gang der Dinge ohne Einwirkung der
Kartelle gewesen sein wiirde und selbst fiber
einen unbetrittenen Tatbestand noch sehr veg:
schiedene Werturteile gefillt werden kounten,
werden die Beziehungen zwischen Krisenver-
Jauf und Kartellwesen in hohem Grade strittig
bleiben.

Diskontopolitik. Unbestritten dagegen
ist der miligende Einflul, den eine im Allge-
meininteresse geleitete, miichtige zentrale Noten-
bank durch ihre Diskontopolitilk geltend machen
kann, Vgl im ﬂbriﬁen Art. ,Diskonto und Dis-
kontopolitik® oben Bd. III 8. 496 fg. .

g) Vergebung dffentlicher Arbeiten. Mit
der ungeheuren Ausdehnung der eigenen wirt-
schaftlichen Betriebe in Reich, Staat und Selbst-
verwaltung ist den Behtrden nicht nur die
Macht, sondern auch die Pflicht zugefallen, im
Sinne einer stetigen Entwickelung des Wirt-
schaftslebens tii.tig zu sein. Abgesehen yon den
Anforderungen, die im Interesse der Kriegs-
bereitschaft erfolgen, besteht bei einer grofen
7Zahl 6ffentlicher Arbeiten die Moglichkeit, deren
Ausfithrung  einer stilleren Periode des Ge-
schiiftsganges vorzubehalten. Der Ausbau zwei-
ter Qeleise, die Erweiterung der Bahnhofs-
anlagen, die Elektrifizierung einzelner Bahn-
strecken (Berliner Stadtbahn!), die Verbesserung
der Betriebsmittel, neue Eisen{mhu-, Kanal- oder
Hafenbauten, die Errichtung neuer (asanstalten,
das alles sind Arbeiten, deren Verﬁebnng nicht

erade in Zeiten erfolgen mus, in denen die In-
ustrie schon von anderer Seite mit Auftrigen
{iberhéiuft worden ist. In stilleren Zeiten wilrde

beschaffung und einer billigeren und solideren
Ausfihrung erwachsen, sondern sie wiirden aus
der erzielten Belebung des Geschilftsganges
schlieBlich als wertvolle Frucht auch giinstigere
Steunereinnahmen und geringere Ausgaben fiir
Armenpflege ernten. Leider %mlt der Rickgang
der ordentlichen Einnahwmen, der in Depressions-
zeiten hiiufig eintritt, von grofziigigen Unter-
nehmungen ab, ,Sparen* wird Trumpf und so
tragen die dffentlichen Korperschaften noch das
Ihrige zur Verschirfung der Krise bei.
8. Repressive Mafregeln, Mit den vor-
stehenden Erorterungen ist schon teilweise der
Uebergang zu Heilmitteln erfolgt, die gegeniiber
bereits ausgebrochenen Krisen zur Anwendung
kommen. Diese repressiven Mafinahmen werden
um so wirkungsvoller sein, éje besser sie der
Kkonkreten Lage angepalt sind. Sie stellen des-
halb fitr Erorterungen allgemeineren Charakters
keinen sehr geeigneten Gegenstaud dar und
finden ihre Erledigung besser in der Krisen-
%eschichte. Immerhin zeigt die Evfahrung, dal
ei einer allgemeinen Erschiitterung des Ver-
trauens nur durch auBerordentliche Hilfeleis-
tungen von seiten der Finanzverwaltung oder
der zentralen Notenbank die schwerste Kata-
strophen zu verhiiten gind. So hat bei den Kon-
kursen der Leipziger Bank und Dresdener Kre-
ditanstalt i. J. 1901 die Reichsbank durch aufer-
ordentliche Kulanz ') der Kreditgew&hrung be-
ruhigend eingegriffen. In den auf den Zusammen-
bruch folgenden 3 Monaten erhthten sich die
Anlagen der Reichsbank um 200—300 Mill. M.
iegeuuber den vorangegangenen Monaten. Die
eichsbank konnte um so leichter diese Hilfe
gewihren, als ihr selbst die den Banken ent-
zogenen [Sepositen zum grofen Teil zugeflossen
waren. Wihrend der nordamerikanischen Geld-
krise von 1907 hat die Bundesregierung die
Barmittel der Banken durch Hiunterlegungen
von nahezu 1 Milliarde M. verstiirkt und ihnen
auch durch Ausgabe von Staatsschuldverschrei-
bungen in der T-Idhe von 600 Mill. M. eine Er-
weiterung der Notenemission ermoglicht. Die
Hilfsaktion der Regierung stieg also auf mehr
als 11, Milliarden M.?%) g
Im Interesse der Arbeiter, die durch Krisen
ihren Verdienst einbfifen, werden namentlich
von den nichstheteiligten Gemeindeverwaltun-
gen zuweilen besondere Notstandarbeiten aus-
gefili{l{g.f Vgl. Art. ,Arbeitslosigkeit“ oben Bd. I

IV. Krisentheorieen.
,Eine Krisentheorie kamn®, wie v. Bohm-

Bawerk sagt, ,nie die Untersuchung eines ab-
esonderten Teiles der sozialwirtschaftlichen
hiinomene sein, sondern sie ist, wenn sie nicht

ein dilettantisches Unding sein soll, immer das

letzte oder vorletzte Kapitel eines geschriebenen
oder ungeschriebenen sozialwirtschaftlichen Sys-
tems, die reife Frucht der Erkenntnis simt-
licher sozialwirtschaftlichen Vorgiinge nnd ihres
wechselwirkenden Zusammenhanges.“ * Die all-

236.V 1. Calwer, Handel und Wandel, 1901,
S. i %’olkswinschnmiche Chronik der Jahrb.
£ Nationalokon. u. Statistik, Juli 1801, S. 294.

durch das Eingreifen der Behorden nicht nur fir
diese selbst der Vorteil einer leichtéren Kapital-

2) Schumacher, Die Ursachen der Geldkrisis,
Dresden 1908, 8. 57.
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g;:g:ihBorn”i'nu;'ea;andtleg Va:ise die Krli]seix'; x:ligehltJ (};:nlr{l eu:!e l:i?)le:;llal; o(rIi{e' E.eg'i‘éﬁl?ﬁsga)ﬂ%:giz
i B der Arbeiter innerha ie Unterkonsumti iber: !
g:;—i ‘E:;)litz:lisziks?;:: ’I;lr%dul:tionswei_se;‘ nif‘ht fim- g:n ri/l[:?-, Z‘I‘ealu::l;ﬁf‘,‘ :;:ﬁt (ia;é x"ji&{% :;:5:;‘3’;11032:
stande ist, sein Arbeitsprodukt zuriickzu im en, oo, i ks
i i tet, | an zahlungsféihigen Kons herv ;
da dieses, durch die Kapitalgewinne belastet, | an: e e Bebcin
i enthiilt, iiber-| Will man aber die
gé:igxtau%;%f; X:rl::,llll’)ed%hﬁlo ;er Tausc’hbank, t.ieferglj lieiri.!gedl;l:gs sél’;gﬂ;f:le eﬁg:nz'uz:gi nl%::
ie bei i it | sagt, die Arbeiter {
wie bei den Oweniten, und die Erwartung, mi gt, ¢ oo rhalinciion 20 geeingon
i i irklichenden Idee | Teil ihres gigenen Pro ; )
g:: a;‘xfegé;?ltl‘i)gﬁ;? f{‘:‘e;iet:wlr(apitalzins und st%lbde wi\}::eilmiltggn a:lg‘;lfngrllfé:,i l:rObX:'%ei::
i ffen. rbleren I s
Kni;r{‘gg;l sage%i‘s)glegltldzi“s::%l;?eﬂgl sich Vidal ﬁ)hn qulghi:{h'\:ﬂch;:& e::)n ;ftg‘é‘::d:uvl:;g]g;::t’
isen \
und Louis Blanc an, welche anf Rodbertus (?w:gder:adnr:hseine Perioded 13, dez?&tgﬁil::;
x i y ie [lohn allgemein steigt und die Arl :
’) v. Tugan-Baranowsky, Studien zur Theorie } e I O e it
und Gesc{aichste 2(_!lefr Handelskrisen in England, ii:&ﬁ:nﬂg ’elr:i‘le Ses jinriichen §'° d‘(‘}‘g;‘ zh‘:::
Jen? 19()}3[ euff f Das Sparen, Jena 1900, | hiilt. Jene Periode ml\ﬂte—vond em pelalia-
) Yo mentinly, ' punkte dieser Ritter vom gesunden und ,

‘seitige und gerechte Wiirdigung einer Krisen- | ist und ie mehr die Maschinentechnik angewendet
theorie setzt daher auch einen gewissen Ueber- | wird. Eine grofe Steigerang des Verbrauches
blick tiber das ganze sozialwirtschaftliche Sys- | der Arbeiberkﬁsse selbst wiirde hingegen, wie
tem des betreffenden Oekonomen voraus. Is| Malthus fiirchtet, die Produktionskosten steigern,
ist klar, daB diese Voraussetzung innerhalb des | die Profite herabdriicken und deshalb auch die
Rahmens, welcher dem vorliegenden Artikel be- | Beweggriinde zur Kapitalansammlung  schon
* stimmt ist, selbst nicht fiir die Krisentheoretiker | zersttren, ehe noch Landwirtschaft, Gewerbe
ersten Ranges erfillt werden kann., Fitr alle ein- und Handel eine groBe Bliite erreicht hiitten.
ehenden Studien mul deshalb auf das grund- | Auch der Entwickelung eines. zahlreichen mitt-
egende Werlk v. Bergmanns nGeschichte der | leren Grundeigeutlimerstaudes, wie ihn Frank-
nationalgkonomischen Krisentheorieen® (Stutt- | reich besitzt, steht Malthus aus politischen Mo-
gart 1895) und auf die Darstellungen verwiesen | tiven skeﬂtisch gegentiber, obwohl er die giins-
werden, welche die Systeme der hervorragen- | tige Wir ung einer derartigen MaBregel auf
deren nationalskonomischen Denker in diesem | die Einkommensverteilung nnd damit auf die
Handwiérterbuche selbst finden, Herstellung des Gleichgewichtes zwischen Pro-
9. Der Krisenstreit zwischen Malthus, | duktion und Konsumtion zugibt.
Sismondi und J, B, Say. Die ernste Krise, Diese Ideen von Malthus, welchen Chal-
die ganz wider Erwarten 1815 nach Wieder- mers im wesentlichen beipflichtet, beriihren
herstellung des Friedens ausbrach, hat die zeit- |sich in vielen Beziehungen mit denjenigen Sis-
]genﬁsaiachen Nationalokonomen auf das eindring- /mondis. Da sein Hauptwerk schon 1819, seine
ichste beschiiftigt und zur Aufstellung von Abbandlung iiber das Wachstum der Produk-
Theorieen gefiihrt, welche fiir die Erkenntnis | tionskraft im Verhéiltnisse zur Konsumkraft 1820
der Krisen &uBerst fruchtbar eworden sind, | erschien, also in dem gleichen Jahre, in wel-
ja bis in die Gegenwart herein ihre Bedeutung | chem die Grundsitze der politischen Oekonomie
ehauptet haben. Da ist es zunéichst Robert | von Malthus herauskamen, mu8 Sismondi eine
Owen, der in einer Reihe von Schriften aus den | durchaus selbstiindige Auffassung zugestanden
Jahren 1815, 1818 und 1823 - mit zunehmender | werden. Immerhin dlirften die- Anschanungen
Klarheit folgende Gedanken entwickelt: Die|von Owen nicht ohne Einflug auf ihn gewesen
Krisen kommen daher, daf durch die Einfiihrung | sein.
der Maschinen die Produktionsfiihi keit unge- Mit viel entschiedenererBetonung als Malthus
heuer gesteigert worden ist, wﬁhrenﬁ eben diese | stellt Sismondi, ohue iibrigens die Stsrungs-
Steigerung der Produktivitit zugleich eine | ursachen, welche ans der Planlosigkeit der mo-
Entwertung der menschlichen Arbeit und damit | dernen Produktionsweise flieBen, irgendwie zn
‘auch eine Verringerung der Konsumkraft der vernachlissigen, doch die Einkommensverteilung
‘breiten Masse des Volkes verursacht hat. Seine |in den Brennpunkt des Krisenproblems. Je un- 3
Pline zielen daher auf eine Beschiiftigung der. leichméBiger die Einkommensverteilun ; desto
Arbeitslosen durch den Staat. Damit soll der | betriichtlicher fillt die Stérung des Gleichge-
verhiingnisvolle Einflug der arbeitslosen Arbeiter | wichtes zwischen Produktion und kauffihiger:
anf die Bewertung der Arbeit behoben und die | Nachfrage aus. Der Ausgleich soll aber nicht
‘Kaufkraft der Massen esteigert werden. Sein|durch die Vermehrung der unproduktiven Kon-
‘weiteres Ideal besteht arin, die Bewertung der sumenten, sondern durch die Steigerung der
Arbeit entsprechend ihrer objektiven Leistung Massenkonsumtion herbeigefiihrt werden. Sis-
durchzufiihren und so eine mit der steigenden | mondi befiirwortet deshalb alle MaBnahmen,
Produktivitit in gleicher Weise zunehmende | welche eine leichmiiBigere Einkommensvertei-
Konsumkraft zn entwickeln, y lung ftnd da%urch eine Hebung der Kaufkraft .,
Im Widerspruche mit Owen, def dig rasche | der Arbeiterklasse in Aussicht stellen; so die
Entwickelung der Maschinentechnik in erster Freiteilbarkeit des Grund und Bodens, ferner
Linie verantwortlich macht, sucht Malthus zu | die Beseitigung aller Gesetze, welche die
zeigen, dal schon die Gewohnheit der gewerb- | Koalitionen der Arbeitgeber gegen die Arbeiter
lichen Unternehmerklasse, groBe Betriige ihres begiinstigen und diejenigen ger Arbeiter gegen
Einkommens nicht zu konsumieren, sondern zu die Arbeitgeber verbieten oder erschweren.
kapitalisieren, eine Storung des Gleichgewichtes Wiihrend die vorgefithrten Schriftstelier aus
zwischen Produktion und kaufkriftiger Nach- ! der bestehenden Einkommeusverteiluug und
frage anbabnen mu8. Der normale Verlauf des | Produktionsweise die Tendenz zur allgemeinen
Wirtschaftslebens verlangt die Berticksichtigung Ueberproduktion (general glat, encombrement /
der richtigen Proportionen. Diese kgnnen aber | général) ableiteten, erwiderte J. B. Say — Ge-
durch ein UebermaB von Sparsamkeit und eine ganken, welche schon einige Physiokraten und
darausfolgendeKonsumtionseinnchrﬁnkung]eicht namentlich James Mill 1808 aus efiihrt hatten,
erschiittert werden. Gibt es also auf der einen | aufnehmend und erginzend —, daB eine allge-
Seite Klassen, welche méglichst wenig konsu- | meine Ueberproduktion ein Unding sei. Jeder
mieren, aber moglichst viel kapitalisieren und | Verkanf sei auch ein Kauf und 'eger Kauf ein
produzieren wollen, so miissen zur Wahrung | Verkauf jede Produktion eine Nachfrage und
des Gleichgewichtes auf der anderen Seite 'edeNacf:frugeeineProduktion.Absatzstoc ungen
-Schichten vorhanden sein, welche wirtschaftlich | konnten nicht dadurch zustande kommen, daB
vorwiegend als Konsumenten sich betitigen, | zu viel produziert worden, sei, sondern nur
wie z. B. der Grundadel mit seiner zahlreichen | dadurch, “da8 innerhalb eines anderen Wirt-
Dienerschaft, die An ehorigen des Heeres und schaftszweiges oder innerhalb eines anderen am
der Flotte, die Zivilbeamten, die Vertreter Verkehre beteiligten Gebietes die Produktion
liberaler Berufsarten, die Rentuer usw. Alles zu gering ausgefallen sei und diese Produzenten
librige gleichgesetzt, missen diese Schichten | deshalb keine ausreichende Gegengabe zu leisten
um so zahlreicher sein, je frachtbarer der Boden vermichten. Die sog. Usberproduktion  der
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fachen® (!) Menschenverstande — umgekehrt die
Krise entfernen. Es scheint also, daB die kapi-
talistische Produktion vom guten oder bisen
‘Willen unabhéingige Bedingungen einschlieft,
die jene relative Prosperitit der Arbeiterklasse
nur momentan zugelassen und zwar immer nur

als Sturmvogel einer Krise.*

Diesen Sitzen gegeniiber mufl betont werden,
dal es sehr zweifelhaft ist, ob in den Perioden
des Aufschwungs, welche Krisen vorangehen,
die Arbeiter in der Tat einen erheblich groBeren
Anteil am Nationaleinkommen erwerben. Den
hohen Lohnen stehen meist sehr hohe Gewinne

und hohe Warenpreise gegeniiber.

Auch die Darlegungen iiber das Wesen der
Krisen, welche der Abschnitt iiber das Gesetz
des tendenziellen Falles der Profitrate (III, 1,
S. 191—250) enthilt, lassen Marx dann wieder
mehr als einen Fortsetzer und Vertiefer denn
als einen Gegner der Sismondi-Malthusschen
Lebre erscheinen. Besonders charakteristisch
ist die folgende Stelle: ,Die Bedingungen der
unmittelbaren Exploitation und die ithrer Reali-
sation (Verkauf der Produktenmasse) sind nicht
identische. Die einen sind nur beschriinkt durch
die Produktionskraft der Gesellschaft, die an-
deren durch die Proportionalitiit der verschie-
denen Produktionszweige und durch die Kon-
sumtionskraft der Gesellschaft. Dies letztere
ist aber bestimmt weder durch die absolute
Produktionskraft noch durch die absolute Kon-
sumtionskraft; sondern durch die Konsumtions-
kraft auf Basis antagonistischer Distributions-
verhiltnisse, welche die Konsumtion der groSen
Masse der (esellschaft auf ein, pur innerhalb
mehr oder minder enger Grenzen veriinderliches
Minimum reduziert® iIII, 1, 8. 226). Die deut-

autsky, Conrad Schmidt,
Otto Bauer u. a., halten im wesentlichen an

schen Marxisten, K.

diesen Auffassungen fest.’

‘Wihrend also die Krisen bei Marx im
wesentlichen aus den Widerspriichen hervor-
ehen, welche zwischen Rentabilitéitsinteressen
es Privatkapitals, Wachstum der gesellschaft-
lichen Produktivkrifte und Einkommensver-
teilang vorhanden sind, erblicken die Boden-
reformer lediglich in der Einrichtung des
privaten Bodeneigentums die wichtigste und

urspriingliche Ursache.

»E8 ist wahr,“ erklirt Henry George, ,da8
andere Restriktionen des freien Spiels der pro-
duktiven Krifte dazu beitragen, diese Ver-
renkungen des industriellen Systems zu be-
fordern, zu verstirken und fortzusetzen; aber
daB hier (im Privateigéntum am Grund und
Boden) die hauptséchliche und urspriingliche
Ursache liegt, kann, wie ich meine, nicht be-

)_Vgl. Kautsky, Krisentheorieen, Neue
Zeit XX, 2, 8. 37—47, 16—81, 110—118, 133—
143; Derselbe, Verelendung und Zusammen-
bruch, XXVI, 2, S. 540—5561, 607—612; C.
Schmidt, Zur Theorie der Handelskrisen und
der Ueberproduktion, Sozialistische Monatshefte,
1901, 8. 669—682; O. Bauer, Marx’ Theorie der
Wirtschaftskrisen, Neue Zeit XXIII, 1, 8. 133
—138,164—170. Gegen die Tugan-Baranowsky-
sche Kritik der Marxschen Krisenlehre richtet
sich noch: Boudin, Mathematische Formeln gegen
K. Marx, Neue Zeit XXV, 1, 8. 524—53b, 557
—b567, 603—610.

bervorzuheben. Adolf Wagner hat 1866 eine
vorziigliche Darstellun

zweifelt werden. Und noch klarer ist vielleicht
dies, daB, ans welcher Ursache die Stdrung der
industriellen und kommerziellen Verh#ltnisse
auch hervorgehen mag, diese periodischen Krisen,
in denen sich Nachfrage und Angebot nicht
begegnen und einander nicht befriedigen zu
konnen scheinen, keine solehe Ausdehnung und
Dauer erlangen kdnnten, wenn die produktiven
Krifte freien Zugang zum Grund und Boden
. In dem Augenblicke, wo die Symp-
I eberproduktion sich in
irgend einem abgeleiteten Industriezweige offen-
barten, wiirde die Hinneigung des Kapitals und
en Beschiiftigungen, welche
dem Grund und Boden Giiter entnelmen, Er-
leichterung verschaffen.“ .

Nach M. Fliirscheim wiirde den Arbeitern
gesichert sein, wenn die
kommensiiberschiisse anf
roduktive Anlagen verwenden wollten.
aufkraft der Arbeiter wiirde dann ge-
steigert, wilhrend Warenpreise und Zins si
So konnte ein Mifiverhéltnis zwi
Angebot und Nachfrage nicht leicht zustande
Allein die FEinkommensiiberschiisse
rofen Teil zur Bildung von
»falschem Kapital® verwendet, d. h. zur Er-
werbung kapitalistischer Tributrechte (Wert-
erhthungen des Bodens, Staatspapiere, welche
filr wirtschaftlich unproduktive Zwecke ausge-
Die von den Kapitalisten
erworbenen Tributrechte, die aber nur durch
das Privateigentum am Grund und Boden mog-
lich werden, schmglern um den Ertrag desselben
das Binkommen der Arbeiter. Dienen sie' doch
vorzugsweise zur Erwerbung neuer Tributrechte.

So entsteht das chronische Millverhiltnis zwischen
Produktion und Konsumtion. ;
Vorziigliche Verschmelzungen der #lteren .
Lehren von Malthus und Sismondi mit denjenigen
der neueren deuntschen Sozialisten bieten
Wittelshtfer, John M. Robertson und
John A. Hobson.?)
11. Die neuere deutsche Nationalokono-
welche dem Krisen-
der neueren dentschen
NationalSkonomie zuteil geworden ist, entspricht
ihrer Mittelstellung zwischen liberaler und
sozialistischer Oekonomie. Bei der Abneigung
vieler deutscher Volkswirte, sich auf theoretische
Untersuchungen einzulassen, ist freilich die Zahl
derjenigen Schriftsteller, die tiefere Analysen
geliefert haben, nicht sehr
lteren Arbeiten von Rosc
sind :vor allem die eindrin,
matischen Studien von Schi

der Krisen gegeben,
ligen Stande seiner Ent-
end, die hesten Gedanken
ondere J. St. Mills,
talgewinnes, auf ein

. wickelung entspreche;
der liberalen Schule, insbes
der die Tendenz des Kapita , al
Minimam zu sinken, als eine der wichligsten
Ursachen der Krisen erklirt, mafigebend ge-
wesen sind. Spiter haben Rodbertus und Marx
einen miichtigen EinfluB auf Wagn
so da8 heute seine Stﬁllungx];ahu_x:

i + Hauptsache nach mi

v i iibereimatimhmend dl‘%fte.

no hat erst die Individuabitit des Kon-

“ e ot e Produktion fiir den Weltmarkt

erd erklirt, ohne dabei

nsumtionstheorie
ne Milde-

tome eiper relativen

der Arbeit zu denjeni,

als eigentlichen Krisenh
" anf die Gedanken der Unterko (
Er erwartet el
Entwickelung der Kartelle, welche
duktion dem Bedarfe besser anpassen,
und der Wirksamkeit der Gewerkvereine, die
dem Arbeiter einen hoheren Anteil am
e der nationalen Produktion verschaffen
Eine gewisse Sonderstellung nimmt G.
tem der Nationalkonomie IIL. Bd.,
295-317) ein, der in in- 9
gen den Krisenbegriff durch | dem Umfange verschlossen gewesen Wwar,.als

immer Beschiftig
Kapitalisten ' ihre

ein-

Stuttgart 1898, S.
teressanten Ausfiihrun,
Ansseheidung der,, 0 !
zu umgrenzen strebt, als es zurzei i
Wie es dem Zusammenhange entspricht, i

ressi “ erheblich enger
e b i t ﬁlt?lich %st. die Kriege herabgedriickte Konsumkraft des

geben worden sind).

listischen Produktionsweise.

zielten Produkte gezogen werden
verwerfen (vgl. System
A. Spiethoff,

mie. JRe Behandlung
robleme von seiten

turenwechsels un

roB. Neben den
er und Nasse
lichen und syste-
fle und Lexis?)

Warenhandelskrise, Produktionskrisen,

Kreditpanik und
1) Von den Schriften Robertsons und Hobsons, haben die Ansich
die v. Bergmann nicht bekannt sind, verdienen
besondere Erwthnung: Robertson, Fallacy of
saving, London 1892. Hobson, The evolution
of modern capitalism Iilondou 189]4, S& 167—220
the unemployed, London

R V. Geschichtfiche Entwickelung d

Krisen im 19. und 20. Jahrhundert.

2. Di i . Di te erole|haltnisse und Bediirfnisse unternommen worden
R e e s Yo el‘ser gnge- waren. Auch waren die Sidamerikaner nicht
die napo-|imstande, fir die ihnen gewdhrten Anleihen
e geschaffen worden waren. Un-| die Zinsen plinktlich zu entrichten. dDa gl&ill)e
atte England zur Unterstiitzung | exportierten ‘Waren nun keinen lohnenden Ab-

2) Eine ebenso tiefgriindige wie scharfsinnige
und in unmittelbaren Beziehungen zu den Pro-
blemen der Einkommensverteilung stehende Er-
Urterung der Krisen bietet Lexis in der All-
emeinen Volkswirtschaftslehre,
eipzig 1910 (Kultur d. Gegenwart Teil II,
Bd. X 1) 8. 137—231.
v

Krise des 19, Jahrh. war eine Folge
wohnlichen Zustéinde, welche durc

~

seiner Allilerten und zur unmittelbaren Be-
kémpfang Frankreichs aufbringen missen. Der
Betrag der englischen Staatsanleihen, die inner-
halb der Jahre 1793 —1815 aufgenommen worden,
belief sich auf 427 Mill. £, Nur die epoche-
machenden Erfindungen eines Hargreaves, Ark-
wright, : Watt, Cartwright usw. versetzten
England in die Moglichkeit, diesen Anspriichen
zu geniigen und.gewaltige ‘Warenmengen aut
den Weltmarkt zu bringen. Freilich lie8 sich
nur bei sehr niedrigen Preisen eine entsprechende
Nachfrage erzielen, denn die Konsumenten, auf
die England wegen der Kontinentalsperre an-
ewiesen war, besaBen eine geringe Kaufkraft.
%iese Notwendigkeit aber, moglichst billig zu
roduzieren, diirfte neben dem grofen Staats-
gedarfe vor allem die volle Anwendung der
technischen Fortschritte gesichert haben. Als
der Friede und damit auch der Fall der Kon-
tinentalsperre endlich in_Sfcht gelangte, da er-
wartete die englische Fabrikantenwelt einen
groBen Aufschwung des Absatzes auf dem
Kontinente und richtete die Produktion dieser
Erwartung entsprechend ein. Die gehoffte Nach-
frage aber blieb aus. Es zeigte sich, daf8 der
Kontinent englischen Produkten doch nicht in

man angenommen hatte. Auch war die durch

n dem | Kontinents nicht v_era!xllschlaglt. Lvord}gn.d k%g
i i en stehen, legt er den Haupt- |sanken denn die Preise der englischen Trodu
:?{I;IeentA :.if? l:lg‘::n urctsxj Uebe'rspgkulation hervor-|im Auslande unter die Produktwns_kosbenvau
erufenen Storungen. Immerhin gibt auch er Ort und Stelle, un selbst unter dleseub er-
Tendenz zu chronischer Ueberproduktion | hiltnissen _fanden sievnoch nicht einmal A B&éz.
erblickt darin aber eine ertrigliche und all- Viellle Fabnkelﬁl'n:]uﬁten Vgeg}elll]e sz:g:ilte:u eui-
i i S tenseite der kapita- | stellangen schliefen und Ihr -
Bl e in einseigges lagsen. Die Not (%Jer ﬁrhexter wu;de i‘m.(;lae%:-

i ie Grenzen hinaus® welche durch |steigert, als aucl je wegen des Fri -
ﬁ?: riﬁ\\%&?i;éeNnéhfi‘age fiir die angemessene schlusses en?sasseneg ﬁla'hlrggzhentstoégaxnb ;&d
i apital er- | Matrogen auf den ohnehin ubersetzvel rbeits-
phhagic Eoipie neugeblldete};cheilx)n er zu | markt driickten. Mehrfach lieSen die Arbeits-
. 8.622). Auch|losen sich zur Zerstbrung von TFabriken und
krisentheoretische Ar- | Maschinen, di.e8 ibnen als Ursache des Elends
ifall oefunden haben und auch | galten, fortreiBen. . .
Schm:)llergs Grundrif der allge- 13.,_])16 Krise von 1825. Die ]_inse von
meinen Volkswirtschaftslehre II, S. 464—496 1816 hleltdmght .la%n%e an. Eine Reihe guter
sicksichtict worden sind, sucht die Lotsung | Ernten und eine inio s sch
gzlsﬂf’l;soll?l!:u:xgs durch eine mt’Sglichsh scharfe Ab-|doch eingetretene Belebung des Verkehrs bra.ch‘-
er einzelnen Phasen des Konjunk-|ten bald wieder eine aufsteigende Entwickelung.
4 der verschiedenen Sphiren |Die Mittelklassen verbesserten ihre Lebensweise
des Krisenphinomens zu fordern. Er unter- in bemerkenswerter Weise und gaben danﬁlt
scheidet zwischen Spekulationskrisen mit ihreg ger I;Jroguknl:m emeln %ute:chAbvs‘s’rgar S:ngzlxl-;gi
- . Borsenkrige und | die Unternehmungslust n :
e e el i Griin- | und artete bald iy die to‘lllstte Uebersplgkl:llatlon
italkrisen, Kreditkrisen. Nicht|aus. Zahlreiche Gesellschaften zur Krbauung
sf){n?(;g arl:as Unfille erscheinen ihm |von StraBenbahnen, Kantilen, Gaswerken, zur
Tm fibrigen | Exrichtung von' Bankinstituten wurden ge-
ten von Spiethoff ebenso wie grijndet. Trotzdem blieben noch gewaltige
Krisenforscher ) !
Bou-|als Darlehen, teils zu Griindungszwecken ge-
ts oben im Texte Beriicksichti- |sandt wurden. Auf diese Weise wurde voriiber-

ge des Friedens schlieflich

ummen itbrig, welche nach Sidamerika teils

gehend die Aufnahmefihigkeit des siidameri-
Ranischen Marktes fir englische Waren be-
trichtlich erhoht. Indes bald brachen viele
dieser Griindungen wieder zusammen, da sie
ohne jede Ritcksicht auf die tatstichlichen Ver-
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Sticky Note
GERMAN:

Die neuere deutsche Nationalökonomie. Die Behandlung welche dem Krisenprobleme von seiten der neueren deutschen Nationalökonomie zuteil geworden ist, entspricht ihrer MittelsteIlung zwischen liberaler und sozialistischer Oekonomie. Bei der Abneigung vieler deutscher Volkswirte, sich auf theoretische Untersuchungen einzulassen, ist freilich die Zahl derjenigen Schriftsteller, die tiefere Analysen geliefert haben, nicht sehr groll. Neben den älteren Arbeiten von Roscher und Nasse sind  vor allem die eindringlichen und systematischen Studien von Schäffle und Lexis hervorzuheben. Adolf Wagner hat 1866 eine vorzügliche Darstellun der Krisen gegeben, für welche, dem damaligen Stande seiner Entwickelung entsprechend die besten Gedanken der liberalen Schule, insbesondere J. St. Mills, der die Tendenz des Kapitalgewiunes, anf ein Minimum zu sinken, als eine der wichtigsten Ursachen der Krisen erklärt, maßgebend gewesen sind. Später haben Rodbertus und Marx einen mächtigen Einftuß auf Wagner gewonnen, so daß heute  seine Stellungnahme gegenilber den Krisen der Hauptsache nach mit derjenigen von Schäffle und Lexis übereinstimmen dürfte. 

Brentano hat erst die Individualität des Konsums, später die Produktion für den Weltmarkt als eigentlichen Krisenherd erklärt, ohne dabei auf die Gedanken der Unterkonsumtionstheorie ganz zu verzichten. Er erwartet eine Milderung von der Entwickelung der Kartelle, welche die Produktion dem Bedarfe besser anpassen, und der Wirksamkeit der Gewerhereine, die dem Arbeiter einen höheren Anteil am Reinertrage der nationalen Produktion verschaffen wollen. Eine gewisse Sonderstellung nimmt G'I Cohn (System der Nationalökonomie IH. Bd., Stuttgart 189H, S. 295 - 317) ein, der in interessanten Ausführungen den Krisenbegriff durch Ausscheidung der "Depressionen" erheblich enger zu umgrenseu strebt, als es zurzeit üblich Ist. Wie es dem Zusammenhange entspricht, in dem seine Ausführungen stehen, legt er den Hauptakzent auf die durch Überspekulation hervorgerufenen Störungen. Immerhin gibt auch er eine Tendenz zu chronischer Überproduktion zu, erblickt darin aber eine erträgliche und allmählich zu mildernde Schattenseite der kapitalistischen Produktionsweise. Ein einseitiges Sparen über die Grenzen hinaus, welche durch die kauffähige Nachfrage für die angemessene Verwertung der vom neugebildeten Kapital erzielten Produkte gezogen werden scheint er zu verwerfen (vgl. System I. Bd., s. 6~2). Auch A. Spiethoff, dessen krisentheoretische Arbeiten großen Beifall gefunden haben und auch in G. v. Schmollers Grundriß der allgemeinen Volkswirtschaftslehre II, S. 464-496 berücksichtigt worden sind, sucht die Lösung des Problems durch eine möglichst scharfe Abgrenzung der einzelnen Phasen des Konjunkturenwechsels und der verschiedenen Sphären des Krisenphlenomens zu fördern. Er unterscheidet zwischen Spekulationskrisen mit ihren Unterarten der Effekten- bezw. Börsenkrise und Warenhandelskrise, Produktionskrisen, Gründungskrisen, Kapitalkrisen, Kreditkrisen. Nicht als Krisen, sondern als Unfälle erscheinen ihm Kreditpanik und Geldklemme. Im übrigen haben die Ansichten von Spiethoff ebenso wie diejenigen anderer neuerer Krisenforscher (Enlenburg , Pohle, Sombart , Bouniatian) bereits oben im Texte Berücksichtigung gefunden. 

danielebesomi
Sticky Note
GOOGLE TRANSLATION:

The recent German political economy. The treatment which the crisis problems on the part of recent German political economy has been given equal distribution of its funds between liberal and socialist economy. When the reluctance of many German economists to engage in theoretical studies, is indeed the number of those writers who have provided a deeper analysis, not very resentful. Besides the older works of Roscher and Wet highlight in particular the forcible and systematic studies of Schaffle and Lexis are. Adolf Wagner gave in 1866 a splendid representations of crises for which, the then state of its development, according to the best thoughts of the liberal school, in particular J. St. Mills, the tendency of Kapitalgewiunes, anf fall a minimum, as one of the most important explains the causes of the crises that have been decisive. Later, Rodbertus and Marx won a mighty Einftuß to Wagner, so that today his opinion gegenilber match the crises in the main with those of Schaffle and Lexis expected. 

Brentano has only the individuality of consumption, later declared the production for the world market as a real trouble spot, without losing any idea of Underconsumption altogether. He expects a softening of the development of cartels, which adapt the production to the needs better, and the effectiveness of Gewerhereine who want to give the workers a greater share of the net proceeds of the national production. A certain special position g'i Cohn (System of National Economy IH. Bd, Stuttgart 189h, p. 295 - 317), the interesting observations in the crisis by separating the term "depression" significantly closer umgrenseu aims than it is currently common practice is. As it corresponds to the context in which his comments are, he puts the main emphasis on the problems caused by excessive speculation. Still, even he admits a tendency to chronic overproduction, but sees in it a tolerable and gradually attenuating shadow side of the capitalist mode of production. A unilateral savings across borders, which are passed through the kauffähige demand for the adequate utilization of the capital generated by the newly formed products, he seems to be discarded (see System vol., P. 6 ~ 2). Also A. Spiethoff crisis-whose works have found great acclaim and have been taken into account in G. von Schmoller's Grundriss der Allgemeinen Volkswirtschaftslehre II, p. 464-496, seeks to resolve the problem by creation of a sharp demarcation of the various phases of the economic exchange and promote the various spheres of Krisenphlenomens too. He distinguishes between speculative crises with their subspecies of securities respectively. Stock market crisis and commodity crisis, production crises, establishing crisis, capital crises, credit crises. Not as a crisis, but as the injuries appear to him to panic, credit and money clip. In addition, the views of Spiethoff have, like those of other recent crises researchers (Enlenburg, Pohle, Sombart, Bouniatian) already found in the text above into account.
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satz mehr fanden und auf yiele der neuen
Griindungen noch Kapitaleinzahlungen zu leisten
waren, wurde der Kredit in ausgedehnter Weise
in Anspruch genommen. Die Bank von Eng-
land ﬁn% an, ihren Diskont wesentlich zu er-
hohen. Die Produktionskrise ging in die Kredit-
krise fiber. Eine Panik bemichtigte sich der
Geschiiftswelt. Jedermann wollte realisieren.
Wer Kapital auBenstehen hatte, wollte es ein-
zichen, nachdem frither in der leichtsinnigsten
Weise Kredit eingeriiumt worden war. Die
Wechsel selbst der besten Hiuser wurden von
den Banken zuriickgewiesen. Innerhalb sechs
‘Wochen brachen 70 Provinzialbanken zusammen.
Die Regierung muBte eingreifen. In der Miinze
wurden Tag und Nacht Sovereigns geprigt,
um die Metallzirkulation rasch wieder herzu-
stellen. Zur gleichen Zeit erhielt die Bank
von England ansehnliche Betréige ans dem Aus-
lande, so daB sie wieder unter leichteren Be-
dingungen Kredit zu gewiihren, namentlich
groBere Lombardierungen vorzunehmen im-
stande war. Auch andere Staaten, die mit

- England in lebhafterem Verkehr standen, waren
in Mitleidenschaft gezogen worden. Insofern
kann die Krise von 1825 schon als eine inter-
nationale Krise gelten. Zur selben Zeit trat
in Nordamerika iibrigens noch eine originiire
Storung infolge maBloser Baumwollspekula-
tionen auf. )

14. Die Krise von 1836/30. Gefsrdert durch
eine Reihe vortrefflicher Ernten brach mit dem
Beginne der 80er Jahre eine neue Periode des
Aufschwunges und zahlreicher Griindungen,
namentlich auf dem Gebitete des Transport-
wesens, an. Qalt es doch, die Transportmittel
auf die H6he der neuen industriellen Technik
zu bringen. Zahlreiche Kreditinstitute traten
ins Leben; i. J. 1836 zihlte man deren 670,
und %, von ihnen gaben Noten ams. Als im
Frithjahr 1836 wegen betriichtlichen Goldab-
flusses nach Amerika die Bank von England
ihren Diskont erhdhte, nmn die Goldreserve zn
erhalten, wurde diese MaBregel von den kleineren
Banken vollkommen durchkreuzt. Sie gaben
um 50%, mehr Noten aus als frither. Diese
enorme Ausdehnung des Kredits begriindete die
Krise. Eine groBe Bank fallierte. Damit war
des Signal zu einem Sturm auf die stid-eng-
lischen Banken gegeben, die nur !/ ihres Noten-
umlaufes gedeckt hatten. Durch rasches Ein-
greifen der Bank von England gelang es iibrigens
diesmal noch, der Panik Herr zu werden. Ein
veuer Stob kam von Nordamerika, das unge-
achtet der. politischen Unabhingigkeit wirt-
schaftlich vollig anf England angewiesen war.
Dort hatte sich ein hochst unsolides Noten-
bankwesen entwickelt, das hauptsichlich tolle
Landspekulationen unterstiitzte. Die Entwicke-
lung gelangt deutlich in nachstehenden Ziffern
zum Ausdrucke:

1830 | 1836 | 1840

Zahl der Banken . . . 329 | 704 | 9o1
Kapital in Mill. ¢ |145,2)231,2] 3585
Notenumlauf ,, , 61,6 | 103,7 | 106,9
Barvorrat [ 22,1 | 43,9 | 33,0

Im Jahre 1837 kam die Krise, und 618

sanken auf Null herab. Die Wirkung dieses

seinem Kapital an den amerikanischen Land-
spekulationen und Bankgriindungen sich be-
teiligt hatte. :

Im Jabre 1839 brachen zahlreiche Bankerotte
aus und die Goldreserve der Bank von England
sank auf ungefihr 2!, Mill. #£. Die Bank
hatte es verabsinnt, Mhtzeitig durch Diskont-
erhshungen oder andere Kreditbeschrinkungen
der Ueberspekulation entgegenzuarbeiten. Man
schob der Bank von England die Hauptschuld
an der Entwickelung der Krise zu. Im Jahre
1844 wurde deshalb die Peels-Akte erlassen,
die der Notenausgabe der Bank eine starre
Grenze zog. Die Entbehrungen, welche die
Krise fiber die arbeitenden Klassen verhingte,
hatten die revolutionire Chartistenbewegung
miichtig geschiirt.

15. Die Krise von 1847. Die 40er Jahre
standen unter dem Zeichen der Eisenbahnbauten
und -spekulationen. Am 16./VIL 1845 erhielten
65 Eisenbahngesetze die konigliche Zustimmung,
und in demselben Jahre wurden 678 Eisenbahn-
projekte dem Parlamente vorgelegt ; 90 Mill. £
gelangten in'den Jahren 1845—47 zur Veraus-
gabung. Die Krise brach herein, nachdem 1847
in Irland die Kartoffel-, in Amerika die Getreide-
ernte fehlgeschlagen war. Andererseits fielen
wegen der Aufhebung der Kornzille die Korn-
preise von 102 sh. auf 48 sh. per Quarter.
Einige Getreidehiiuser fallierten. Die Peels-
Akte hatte es nicht verhindern konnen, daf
die Entwickelung der Spekulation :durch zu
niedrigen Diskont neuerdings begiinstigt worden
und die Reserve der Bank am -16./X. wieder
auf 2630000 £ gefallen war. Eine Panik brach
in der Geschiftswelt aus, und die Verhiltnisse
wurden so bedrohlich,”daB die Regierung sich
entschloB, der Bapk im Verordnungswege die
Erlaubnis zu geben, mit vermehrten Noten zu
einem Zinsfuf voq/ nicht weniger als 8%, weitere
Diskontierungen 'vorzunehmen und Lombard-
darlehen zu gewidhren. Diese Malregel be-
ruhigte und fithrte allmiiblich zu normalen Zu-
stlinden zuriick. So wenig hatte also die Peels-
Akte ijhrer Bestimmung, den Ausbruch von
Krisen zu verhfiten, zu entsprechen vermocht,
daB eben nur. durch Suspendierung der Akte
das Schlimmste vermieden werden konute. Die
Chnrtistenbeweﬁnng hatte “unter diesen Um-
sténden ihren Hthepunkt erreicht.

Die Erschiitterungen des englischen Geld-
marktes wurden auch in Paris, Amsterdum,
New York und Frankfurt a. M. (Haus Haber
in Frankfurt a. M. und Karlsruhe) verspiirt. In
Frankreich und Deutschland trug die hoch-
gehende politische und soziale Bewegung natiir-
lich viel zur Verschiirfung der Krise bei.

16. Die Krise von 1857. Die zehnjiihrige
Periode von 1847—1857 gehért zu den merk-
wiirdigsten Zeiten der neueren Wirtschafts-
eschichte. Nun begann die Entwickelung des
isenbahnwesens und der Dampfschiffahrt erst
ibre Folgen in voller GroBe zu #ulern. Dazu
trat die Entdeckun

Massenauswanderung der Iren und Deutschen
nach Amerika. '
Aus der Aufhebung der englischen Korn-

Banken fallierten. Die Noten mancher Banken

zolle hatten die amerikanische Landwirtschaft

Kraches pflanzte sich auf Eugland fort, das mit.

3 iiberreicher Goldlager in "
Kalifornien, Australien und Neuseeland, dje .

|
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und- die englische Industrie groBen Vorteil ge-
zogen. In Frankreich' suchte Napoleon “durch

. die Aufmetksamkeit der Nation von Staats-
streich und Verfassungsfrage abzulenken. Kurz
-hintereinander wurden zwei Rieseninstitute ge-
schaffen; der Crédit mobilier und der Crédit
foncier. Aber auch in den deutschen Staaten
regte sich zum ersten Male die Unternehmungs-
lust in keckster Weise. Zahlreiche Notenbank-

riindungen erfolgten. Dabei gingen viele
%ettelbanken Geschiifte ein, welche die Bank
fiir lingere Zeit verpflichteten, und nicht selten
wurde di¢ Notenausgabe auf villig wibank-
wiBige Weise betrieben.

Der Umschwung ging von Amerika aus.
Ein angesehenes Bankhaus fallierte, und bald
trat an Stelle leichtsinnigster Kreditgewihrung
iibertriebenes MiBtrauen., Der Diskont stieg
um 25%, Bank- und Eisenbahnaktien wurden
unverkéiuflich. Die Warenpreise fielen um 10
bis 369%. Unter dem Ansturme der Noten-

liubiger fielen 18 Banken und 16 groBe Eisen-

ahngesellschaften muften ihre Zahlungen ein-
stellen. Viele Fabrikanten schlossen ihre Be-
-triebe oder arbeiteten nur mit verkilrzter
Arbeitszeit weiter. Von Amerika zog die Krise
nach England. Viele Hinser, die namentlich
mit Amerika in Geschiift,sveri)indung standen,
fallierten. Dazu kam das Ende des Krimkrieges,
das, wenn auch in verkleinertem Mafistabe, éhn-
liche Wirkungen herbeifithrte wie der Friedens-
schlull von 1816 Svgl. oben Krise von 1815).
Den Fallimenten folgte die iibliche Panik. Der
Diskont stieg rapid auf 129, ‘Am 18/XL
betrug der Barbestand der Notenabteilung nur
6079595, die Reserve der Bankabteilung
1552686 £. So blieb wiederum kein anderer
Ausweg, als die Akte zu suspendieren. Dies
geschah unter-der Bedingung, dafl der Diskont
auf 10°, gehalten wiirde. In Staffordshire
wurden infolge eines Bankfallimentes 30000
Arbeiter der Topfereiindustrie beschiftigungslos.
Ein Bankfalliment in Northumberland brachte
das Kohlen- und Eisengewerbe zum Stillstand.
In der Baumwollindustrie wurde der Lohn-
entgang infolge reduzierter Arbeitszeit auf
1064700 £ angeschlagen. .

. Noch bis Mitte November hatte man in
Deutschland gehofft, der -Krise entgehen zu
konnen. Da wurden in London mehrere mit
Schweden und Dinemark handelnde, urspriing-
lich deutsche Hiuser fallit. Dieses Ereignis
hatte den Sturz mehrerer Hamburger Hiuser
zur Folge. Von da pflanzte sich die Erschiitte-
rung auf die preuBischen Handelsplitze fort,
schlug nach Skandinavien iiber, um wieder nach
Hamburg zuriickzukehren, wo schlieBlich die
iltesten und solidesten Firmen unterzugehen
drobten. Bald bot das geschiftliche Leben
dieser Stadt, die sich im nordischen Handel zum
ersten Wecﬁselplatze emporgeschwungen hatte,
ein bisher ungekanntes Bild der Verwirrung
und Zerstdrung. . . X

Die Griindung eines Garantiediskontovereins
wurde beschlossen und eine Summe von 14 Mill. M.
Banko dafiir gezeichnet. Da diese Mafregel als
unzureichend sich erwies, griindete man auBer-
dem eine Warenvorschuflkasse, d. h. ein Dar-
lehnsinstitut von 10—15 Mill. M. Banko, und

selbe bestand darin, daB Gliubiger, deren

Schuldner behaupteten, spiter ihre Verpflich-

tungen wieder erfiilllen zu kénnen, fiir diese
Administratoren ernannten. Endlich rief der
Staat noch eine Diskontokasse mit 156 Mill. M.
Banko ins Leben, die von der sterreichischen
Nationalbank ein Darlehn von 10 Mill. M. Banko
erhielt. Dieser Betrag wurde aber schlieSlich
einer besonderen Veértrauenskommission iiber-
wiesen, um denselben zur Hilfeleistung an einige
der einfluBreichsten Hiuser zu benutzen, ,deren
Sturz das allgemeine Wohl zumeist gefihrden
witrde“. So wurde die schlimmste Zeit iiber-
wunden. Von Hamburg aus hatte.die Krise
ibrigens auch Skandinavien und' stidamerika-
nische Plétze hart getroffen. . Mehr- als bei
anderen Krisen lagen bei -derjenigen von 1857
die Ursachen auf dem Gebiete des Handels und
der Spekulation. Eine vorwiegend lokale Be-
deutung kommt den franzgsischen Geldklemmen
von 1863/64 zu. Das gleiche gilt von der eng-
lischen Krise des Jahres 1866., Wegen der
Zahlungseinstellung des Hauses Overtnd, Gurney
& Cie. entstand eine Panik, die zum dritten
Male zur Suspension der Bankakte zwang. Die
mit dem ,schiwarzen Freitag* (23 /IX. 1869) zum
Ausbruch gelangte amerikanische Krise hatte
ihre Wurzel in dem ungeordnet gebliebenen
Papiergeldwesen der Vereinigten Staaten, das
von Jay Gould zu den gewissenlosesten Speku-
lationen ausgebeutet worden war. -

17. Die Xrise von 1873, Die in bezug auf
Dauer und réumliche Ausdehnung gréBte Krise
ist diejenige des Jabres 1873. Von der Wiener
Borse ausgehend hat sie sich bis zum Jahre
1880 alimdhlich iiber Italien, RuBland, Nord-
amerika, Deutschland, Englanci Holland, Belgien
und selbst Studamerika und Australien ausge-
breitet und sémtliche groBe Welthandels- und
Industriezweige erfalt (Eisen-, Kohlen- und
Textilindustrie, chemische Industrie, Nahrungs-
und GenuBmittelgewerbe, Eisenbahn- und Dampf-
schiffbau). Mag die Krise auch zuerst in Oester-
reich ausgebrochen sein, ihr Ursprung lag doch
auf deutschem Boden. Die ruhmreichen Kémpfe
von 1866 und 1870/71, die Entstehung eines
nun anch politisch geeinigten groen deutschen
Wirtschaftsgebietes mit einheitlicher, sich rasch
entwickelnder Gesetzgebung (Gewerbefreiheit,
Aktiengesetzgebung, Miinzreform), die mittels
der frapzosischen Milliarden rasch bewirkte
Tilgung der dentschen Staatsschulden, der da-
durch bedingte Kapitaliiberflug, das pldtzlich-
ungeheuer gewachsene Vertrauen in die eigene
Leistungsfihigkeit, das Streben, England und
Frankreich auch auf wirtschaftlichem Gebiete
zu erreichen, all diese Momente fiihrten zu einer
Unternehmungslust und schlieBlich zu einer
wahren Griindungsmanie, wie sie in Deuts.ch-
land noch nicht erlebt worden war. Von Mitte
1870 bis Mitte 1873 wurden 958 Aktiengesell-
schaften gegrilndet mit einem Gesamthkapitale
von 3600%1111, M. So entstand eine Menge von
Bank- und Industriepapieren, aber auch eine
méchtige Ausdebnung des Borsenspiels. Bei
der Hohe der Griindergewinne befanden sich
viele der neuen Unternehmungen schon von
vornherein in einer schwierigen Stellung.

Der Umschwung dging von Wien aus, wo

fiithrte ein Administrationsverfahren ein. Das-

der Grilndungsschwindel nach dem Frieden von
1866 Hand in Hand mit der liberalen Ver-
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fagsungsiira fast noch toller als in Deutschland
emporgachossen war. In der Zeit von 1867
bis 1873 hatte die Regierung 176 Banken, 34
Eisenbahnunternehmungen, 645 Industriegesell-
schaften, 104 Baubanken, 39 Versicherungsge-
sellschaften und 8 Schiffahrtsgesellschaften mit
einem Kapital von 4000 Mill. fl. konzessioniert.
Immerhin kamen 682 Aktiengesellschaften mit
einem Nominalkapitale von 2077 Mill. fl. wirk-
lich zustande, Die Katastrophe begann im Mai.
Am 28/V. gab es bereits 100 Insolvenzen und
der Kursverlust bezifferte sich auf 300 Mill. fi.
Den Hohepunkt erreichte die Krise am 9./VI.
mit dem [allimente der Wechselbank. un

gerieten auch die deutschen Borsenplitze in|

Schwierigkeiten. Das Publikum wollte sich
seines Effektenbesitzes rasch entledigen. Die
Papiere sanken plstzlich um 80—509%, Noch
einmal gelang es der Haussepartei im August
und September, die Spekulation zu beleben. Da
kamen unﬁl’\ustige Nachrichten von Amerika
und bewirkten bald wieder einen Riickschlag.
Gegen Ende Oktober, nachdem die Quistorpsche
Vereinsbank falliert hatte und infolge der Geld-
klemme auch in England der Diskont erhtht
wurde, erreichte die Baisse ihren tiefsten Punkt.
Anfang 1875 iibertrng sich die Krise auf die
Eisenbahnen, auf Kohlen- und KEisenindustrie.
England blieb nicht verschont; 1878 brach eine
schwere Baumwollkrise und bald auch eine
Stockung im Eisenhiittengewerbe aus. Preise
und Lohne fielen, Das gleiche Schicksal wider-
fubr Amerika, wo noch eine Eisenbahnkrise
hinzutrat. Da ansehnliche Betrige amerika-
nischer Papiere sich in deutschen H#nden be-
fanden, so trugen die Ereignisse auch zur Ver-
schiirfung der deutschen Krise bei. Nach der
Angabe des Moniteur des intéréts matériels
hatte die Emissionstitigkeit auf europ#ischen
und amerikanischen Plitzen sich belaufen auf
folgende Summen:

1870 4560 Mill. M. 1875 1368 Mill. M.
1871 12560 , 1876 2920 ,

1872 10110 , 1877 6322 ,
1873 8922 , 1878 3644 ,
1874 3368 , 1879 7520 ,

18. Die Krisen von 1882 und 1890.
Wiihrend Frankreich von den Erschiitterungen
der 70er Krise ziemlich verschont geblieben
war, ist diejenige von 1882 eine vorwiegend
franzdsische. Sie trat ein infolge der Griin-
dungen der Union générale. Der Griinder dieser
Gesellschaft, Eugéne Bontoux, gab vor, die
Herrschaft des Judentums (der Rothschildgruppe)
auf dem europiiischen Geldmarkte brechen zu
wollen. « Er suchte und fand die ausgiebige
Unterstiitzung der katholischen Parteien in
Frankreich und Oesterreich. Der Schwindel
bestand der Hauptsache nach darin, daf die
Griindungen der Union générale ihre eigenen
nicht voll eingezahlten Aktien an den Borsen
anfkauften, dadurch eine kiinstliche Hausse her-
beifiihrten und dieselbe zur Emission neuer
Aktien benutzten. Eine Griindung der Union

énérale war auch die Osterreichische Linder-
ank, fiir welche Bontoux namhafte Begilnsti-
gungen von seiten der sterreichischen Regierung
zu erlangen wufBte. Um fiir das der Union zu-
stromende Kapital Verwertung zu finden, wurden
in fieberhafter Hast zahlreiche Versicixernngs—

gesellschaften, Gaswerke, Transportunterneh-
mungen, Kohlenwerke gegriindet oder iiber-
nommen. Auch brachte man mehrere Zeitungen
an sich, um mit deren Hilfe dem Publikum eine
vorteilhafte Meinung von den Unternehmungen
der Union générale beizubringen.

Das luftige Gebiinde kam zuerst in Lyon
ins Wanken, wo allerdings die Ausschreitungen
auch am weitesten gegangen waren. Ein Kon-
sortium der reichsten Minner, welches 32 Mill, Fr.
zur Hilfsaktion zeichnete, konnte dea Zusammen-
bruch nicht aufhalten. Die Aktien der Union
générale sanken von 3050 (17.{VII. 1881) auf
1300 (19./1. 1882), diejenigen der L#nderbank
von 865 auf 610. Am 29./I. stellte die Union
générale ihre Zahlungen ein. Die Direktoren

ontoux und Feder wurden verhaftet, muBten
aber wieder freigegeben werden. Sie hatten
eben nur die fehlerhafte Bestimmung des fran-
zbsischen Aktiengesetzes, die den Ankauf eigener
Aktien gestattete, voll ausgenutzt.

Die gedriickte Lage des Geschiftsganges
in der Periode von 1883—1886 wurde vielfach
mit dem Pariser Krach in Zusammenhang
bracht. Erst gegen Ende der 80er Jahre gaben
die groBen Anleihen, welche die europiiischen
GroBmiichte wegen drohender Kriegsgefahr auf-
nahmen, der Spekulation eine neue Nahrung.
Zahlreiche Aktiengesellschaften und Kartelle
der wichtigsten Industriezweige kamen zu
stande. An der Berliner Borse trat eine leb~
hafte Hausse der Industrieaktien ein, Die No-
tierungen der Berg- und Hiittenwerksaktien, die
ein Gesamtkapital von 421 Mill. M. danstellten,
erhthten sich 1888/89 um 389, Entsprechende
Steigerungen traten -in der Kursbewegung
anderer Papiere ein. Zahlreiche aunslindische
Anleihen wurden emittiert. So gelangten in
den Jahren 1888, 1889 und 1890};'6 9 584
und 219 Mill. M. auslindischer Papiere auf
den deutschen Geldmarkt. K, 'Wie Deutschland
war auch England in Stidamerika und Mexiko
stark engagiert. Die Wirren in Argentinien
fiihrten den Sturz des berithmten Bankhauses
Messrs. Baring Brothers & Co. herbei. Nur durch
das rasche Eingreifen der Bank von England
und andever grofer Banken wurde der Krach
mit Mithe verhiitet. Ein zweites Moment der
Storungen bildete die Mac Kinley Bill, welche
den Export nach Amerika in einigen Artikeln
empfindlich traf. So machte der kurze Auf-
schwung bald wieder einer gedriickten Geschiifts-
lage Platz, die einige Jahre anhielt.

19, Die amerikanische Krise von 1893.
Diese Krise wurde vorbereitet durch die von
der Silberpartei erzwungenen Wiihrungsexperi-
mente, welche den Kredit der Vereinigten
Staaten anf den europiiischen Geldmirkten er-
schiitterten und nmfangreiche AbstoBungen
amerikanischer Werte und Goldentziehungen im
Betrage von 500 Mill. § innerhalb 1890—1893
zur Folge hatten. Dazu trat der Zusammen-
bruch einer Reihe schwindelhafter Trust-Unter-

nehmungen (Whiskey - Trust und Reading- '

Skandal). ,
Im Mai 1893 erfolgte ein Borsenkrach. Die
Trustwerte sanken um 256—50°,. Zahlreiche

' Banken und 75 Eisenbahngesellschaften fallierten,

Nun erfolgte der Run auf die Banken. Vom
4. Mai bis Oktober wurden bei den National-
banken- 378 Mill. § Depositen zurtickgezogen.

gehend auf 74°/, pro anno. Die von der Krise
hervorgerufene Arbeitslosigkeit fithrte zu dem
Zuge der von Coxey gefiihrten Arbeitslosen nach
‘Washington. Erst nachdem durch den Sieg der
Sound-money-Partei in der Priisidentschaftskam-
pague das Vertrauen in die Wiihrungszustiinde

ehoben und der Krieg gegen Spanien siegreich
%eendigt worden war, brach eine Periode auf-
steigender Entwickelung an.

20. Dio deuntsehe Krise von 1900/01. Im
November 1895 wurden die westeuropiischen
Borsen infolge maGloser Spekulationen in siid-
afrikanischen Minenwerten von einer akuten
Krise erfalt. Der Marktwert der Aktien von
146 Goldminengesellschaften nnd 40 Goldminen-
trusts betrug am 1./X. 1895 ungefiihr 5095 Mill.
M., am 28./I1. 1897 nur 1960 Mill. M. (vgl. Cohn,
System III, 8. 816). City und Suburban fielen
von 271/, (30/IX. 1895) auf 5 (21..XI. 1895),
andere fiihrende Minenpnpiere um 50%. Da-
gegen erfuhren die soliden Anlagepapiere ent-
weder gar keine oder nnr ganz unbedeutende
Kursverminderungen. Die Krise blieb auf relativ
enge Kreise beschrinkt, und der bereits 1895
begonnene Aufschwung der geschiiftlichen Tiitig-
keit machte von Jahr zu Jahr insbesondere in
Deutschland so gewaltige Fortschritte, daB das
letzte Jahrfinft des 19. Jahrh. zu den glinzend-
sten Konjunkturen geziihlt werden muB. Maf-
gebend fiir diese Erscheinungen diirfte gewesen
sein: die staunenswerte Entfaltung der Elektro-
technik, die Steigerung der Goldproduktion in
Sitdafrika, Australien und im Klondykegebiete,
die Erweiterung der ostasiatischen Miirkte nach
der Beendigung des chinesisch - japanischen
Krieges, die Verbesserung der wirtschaftlichen
Beziehungen zu Rulland, der Ausbau der
sibirischen Bahn, die zahlreichen Kleinbahnunter-
nehmungen in f)eut.schla.nd, grofle Bestellungen
von seite der Staatsbabnen, der Heeres- und
Marineverwaltung sowie der kommunalen Kor-
perschaften. Die Dimensionen des Aufschwunges,
an dem allein die Textilindustrie infolge von
Schwierigkeiten, denen die Beschaffung der
Rohstoffe ausgesetzt war, nicht in vollem Um-
fange teilgenommen hat, finden in den nach-
stehenden statistischen Daten einen sprechenden
Ausdruck:

Deutsche Stein- Deutsche Roh-

kohlenfdrderung eisenproduktion
1895 79,17 Mill. t 5,43 Mill. ¢
1900 109,29  , » 8)47 »n n

Wareneinfuhr ‘Warenausfuhr
1895 4246 Mill. M. ~ 3424 Mill. M.
1900 6043 , 4752 5

-
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Ein groBer Weizencorner brach e_behfalls zu- Notierung im Januar in Mark pro Tonne

sammen, und der Silberpreis fiel wegen SchlieBung 1894 1900
. der indischen Milnzstlitten von 83's auf 62 Cents. | Rh.-W. Thomasroheisen . . 3820 | 90,20
. Pro Woclie ziihlte man 400—5600 Bankerotte.| , , Gie8. Roheisen Nr. 1 63 102,00

Die Roheisl;auproduzixt;onl,s%elchef 12912249 010.‘6700(1) t{ » » Stabeisen . . . . 105 . 215,00
- betragen hatte, fie au . Im . s .

Augu%t wurde das Silberankaufsgesetz auf- Remgl%v;lbnp der Deutschen Reichsbank

gehoben. Da der Londoner Geldmarkt gleich- |’ 1900 9,6 Mill. M.

zeitig durch den Zusammenbruch australischer 340 »

Banken stark angegriffen war, so brauchte es Durchschnitt der Berliner Diskontosiitze

_ lingere Zeit, ehe von dort Unterstiitzung ge- 1895 3,15 Mill, M,

leistet werden konnte. Gold stieg voriiber- 1900 534 5 on

Allein auf Industrieaktien entfiel in der
Periode 1895/99 eine Emission von nahezu
2 Milliarden M. i

Im Zusammenhange mit der steigenden
Rentabilitdt der Industriewerte und dem wegen
des industriellen Kapitalbedarfes gestiegenen
ZinsfuBe sank der Kurs der 39%,igen Reichs-
tltgsl;g)he von 100 (4./1X. 1895) auf 87,80 (22./XII.

An der Borse kapitulierten am 21./V. 1900
die Haussiers definitiv vor der Baissepartei.
Starke Riickgiinge namentlich auf dem Gebiete
der Montanpapiere, spiiter auch in den Werten
der Elektrizitiits-, Maschinenban-, Reederei-,
Hypothekenbank- -und Banunternehmungen
machten sich geltend. Im Jahre 1901 trat eine
Reihe bemerkenswerter Konkurse ein. Die
Leipziger Bank '), ein Institut, dessen Aktien
als miindelsichere Anlage betrachtet wurden,
brach infolge der engen Liierung mit der durch-
aus schwindelhaft geleiteten Kasseler Treber-
trocknung zusammen, die Dresdener Kredit-
anstalt wegen der Verbindung mit der Elektrizi-
tiitsgesellschaft Knummer. Im ganzen sind in der
Krise 18 Gesellschaften mit einem Aktienkapital
von zusammen 217 Mill. M. in Konkurs ge-
raten.

21, Die jiingsten Krisen in Nordamerika
und Deutschland. Rascher, als namentlich
von den akademischen Krisenforschern erwartet
wurde, trat mit Hilfe guter Ernten die Er-
holung und bald auch ein neuer Aufschwun
im deutschen Wirtschaftsleben ein. Schon 190!
hatten Kohlenfordernng und Roheisenerzeugung
die Kulminationspunkte des letzten Aufschwungs
erheblich iiberstiegen und erreichten 1907 die
Hohe von 143 Mill. t bezw. 12,8 Mill. t. Der
Wert der zum deutschen Borsenhandel znge-
lassenen Industriepapiere (Aktien und Obliga-
tionen) stieg 1906 auf 847 Mill. M. Starke Er-
héhungen der Warenpreise und Effektenkurse
fanden statt.  Gleichzeitiz entwickelte sich
auch in der Union unter dem Einflusse riesiger
Investitionen namentlich fiir Eisenbahnzwecke
eine Hochkonjunktur.?) Der Kapitalverbrauch
iing weit iber die Kapitalbildung hinaus.
Curopiischer Kredit wurde in groBem Umfange
in Anspruch genommen. Im Oktober 1907 trat

!) Vgl. Hecht, Die Katastrophe der Leipziger
Bank, 87 d. V. f. 8. CX, 8. 3783—390; Schulze,
Die Bankkatastrophen in Sachsen i: J. 1901,
Tuhin%en 1903,

%) Vgl. Schumacher, Die Ursachen der Geld-
krisis; EBlen, Konjunktur und Geldmarkt
1902—1908, Stuttgart und Berlin 1909 S. 2—8;
von Ha215le, Jahrbuch der Weltwirtschaft, III, 3,

Handworterbuch der Staatswissenschaften. Dritte Auflage. Bd. VI. 18
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mit dem Zusammenbruch des Kupfer-Corners
und der Knickerbocker Trust-Compagnie bald
eine nngeheure Erschiitterung des Bankkredites
und damit eine schwere Geldkrise ein. Der Zins
fiir tdgliches Geld .betrug in New York im
Oktober durchschnittlich 22°),. Es trat aber
auch eine starke Verminderung der Produktion
ein. Die Roheisengewinnung fiel von 25 %/, Mill. t
i, J. 1907 auf 16 Mill. ¢ i. J. 1908, Der ameri-
kanische Ansturm auf die europdischen Gold-
vorrite tibertrug die Krise auf Europa. Die
Bank von England sowohl wie die Reichsbank
sahen sich zu starken Erhthungen des Diskont-
satzes gezwungen. Krstere ging am

1907 auf 79, einen Satz, der seit 1873 nicht |

vorgekommen_ war, letztere am 8/XI bis auf
7Y4%,, einen Satz, der iiberhaupt noch nie-
mals erreicht worden war. So trat ein Um-
gchlag ein, der aber durch die gute Ernte von
1908 in Deutschland gemildert wurde und an-
scheinend nur von Kkurzer Dauer sein wird.
Schon (September 1909) machen sich Zeichen
eines neuen Aufschwunges bemerkbar.

Literatur bis 1900: 1’Avis, Die wirtschaftliche
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with the moral state and moral prospects of so-
ciety, 2 and 8 ed., Glasgow 1852, chapt. V. —
Cohn, System der NationalSkonomie, Bd. I1I,
Stuitgart 1898, S. 295—817. — K. Diehl, P.
J. Proudhon, 2. Abteilung, Jena 1890, S. 48—61,
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H. Herkner.

Kroncke, Xlaus,

eb. am 30.43111. 1771 zu Osten (kgl. hanndv.
%erzogmm remen), gest. am b5,/XI. 1843 in
Darmstadt. Er begann seine mathematischen
Studien in Hamburg unter Biisch und setzte sie
dann in Gottingen fort. 1798 Chausseeinspektor
und Wasserbaumeister in Gieflen; 1801 auler-
ordentlicher Professor der Philosopinie in Gieflen;
1802 Steuerrat, Ober-Rhein-Bauinspektor un
Mitglied der Rent- und nachherigen Hofkammer
sowle auch Mitglied der Gesetzgebungskommis-
gion; 1820 Deputierter der zweiten hessischen
Kammer; 1821 Direktor der 3. Sektion (Ober-
baudirektion) der Oberfinanzkammer, trat 1838
in den Ruhestand.
Kroocke stand im wesentlichen auf dem
Boden des Smithschen Systems, welches er je-
doch in bezug auf eine wichtige Speziallehre,
die Theoiie der Besteunerung, selbstindig weiter
entwickelt hat. Sein Hauptwerk ,Das Steuer-
wesen usw., 1804 ist reich mit algebraischen
Formeln gespickt. Er empfahl als impdt unique,
wenigstens fiir Linder mit vorherrschendem
Ackerbau, eine direkte Steuer, die indirekten
Steuern verwarf er.
Kroncke verdifentlichte neben zahlreichen
technischen Schriften folgende staatswissenschaft-
liche Schriften &) in Buchform: Das Steuer-
wesen nach seiner Natur und seinen Wirkungen
untersucht, Darmstadt 1804. — Untersuchung
itber den Wert des Holzes und iiber die Wich-

Steuern, 2 Bde., ebd. 1810—11. — Versuch fiber
das vorziiglichste Abgabensystem, Heidelberg
1811, — I?ntersuchuug der Frage, ob und unter
welchen Umstiéinden dem Staats- und National-
interesse es zutriiglich sein konnte, einzelne
Zweige der Industrie von seiten des Staates
durch besondere Belohnungen und Begilnsti-
gungen zu beftrdern, Darmstadt 1812. — Prak-
tische Abhandlung itber wichtige Geschéifte bei
Regulierung der Steuwern, ebd. 1816. — Ueher
die Nachteile der Zehnten und den Erfolg der
bisherigen Zehntverwandlung im Fiirstentum
St-nrkenbur%, ebd. 1819. — Grundsiitze einer
gerechten Besteuerung, Heidelberg 1819. —
Abhandlungen fiber staatswirtschaftliche Gegen-
stéinde, 4 Teile, 1812—19 (Gesamtausgabe seiner
vorstehend aufgefithrten vier Schriften). — Vor-
schlige und Plan zu einer fiir das GroBherzog-
tum Hessen allgemeinen Privatwitwen- wund
Waisenlkasse, Darmstadt 1829. — Ueber Auf-
hebung, Ablosung und Verwandlung der
Zehnten sowie fiber den Ankauf der Grund-
renten, ebd. 1831, — Ueber die Ablosung der
Grundrenten, ebd. 1832. — Ueber Rentenanstal-
ten, ebd. 1840, — Ueber die geistlichen Witwen-
kassen im GroBherzogtum Hessen und iiber die
griiflich’ Erbach-Fitrstenanische Dienerwitwen-
kasse, ebd. 1842, — Bemerkungen zu der Schrift
des Herrn Freipredigers Reuling: Die allge-
meine Qeistlichen- Witwenkasse der Provinz
Starkenburg, ebd. 1843, — Erwiderung aunf die
Schrift des Herrn Matty (s. w.): Die Witwen-
kasse der evangelischen Geistlichkeit in Rhein-
hessen, ebd. 1843. . -

b) in Zeitschriften: Im Kameral-Korre-
spondenten; im Allgemeinen Anzeiger der
Deutschen und in der GroBherzogl. Hessischen
Zeitung.

Vgl. tiber Kréncke: Matty, Die Witwen-
kasse der evangelischen Geistlichen in Rhein-
hessen. Eine Replik auf Herrn Dr. K. Kronckes:
Ueber die geistlichen Witwenkassen im GroB-
herzogtum Hessen, Mainz 1842, — Scriba,
Lexikon d. Schriftsteller d. Gro8h. Hessen, 1.
Abt. 8. 192fg., 2. Abt. S. 414fg. — Neuer
Nekrolog der Deutschen, Jahrg. 21, 1843, Wei-
mar 1845, 8. 1177fg. — Held, Einkommen-
steder, Bonn 1872, 8. 126/27. — Roscher,
Gesch. d. Nat., Miinchen 1874, S. 662,64, —
R. Meyer, Die Prinzipien der gerechten Be-
steuerung, Berlin 1884, S. 54/b5.

Meitzel.

Krug, Leopold,

eb. am 7./VIL 1770 in Halle a. S., gest. als
geh. Regierungsrat auf seinem Gute Miihlen-
beck bei Berlin am 16.IV. 1843, studierte in
seiner Vaterstadt Theologie, gab unter dem
Einflusse des Wollnerschen ﬁehgionsedikts von
1788 dieses Studium auf und widmete sich der
kameralistischen Laufbahn, die ihn 1800 nach
Berlin als Geh. Registrator in die Geheime
‘Staatsregistratur im Lehnsdepartement fithrte,
In dieser Stellung benutzte er die Akten des
Generaldirektorinms als statistische Unterlage

tigkeit der Holzersparung, GieSen 1806. —
Ausfiihrliche Anleitung zur Regulierung der

zu seiner 1805 erschienenen Schrift: ,Betrach-
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i.nngen {iber den Nationalreichtum® (s u.).

Friedrich Wilhelm III. nahm ein so lebhaftes |G
- Interesse an diesem Werke, daB er unterm 28./V.
© 1806 deh Staatsminister Grafen v. Hoym mit

“der Errichtung eines preuBischen statistischen
Bureaus bei dem Kommerzial-, Fabriken- und
Accisedepartement beauftragte, zu dessen provi-
sorischem Vorsteher Krug ernannt wurde. Die
Ereignisse vom Herbst 1806 machten den Ar-
beiten des Bureauns, dessen Akten nach Dine-
mark gefliichtet wurden, ein jihes Ende. Dem
am 4,/X. 1810 neuerrichteten kgl. prenB. sta-
tistischen Bureau unter Oberleitung des Staats-
rats Hoffmann gehorte anch Krug bis zum
Herbst 1834, wo er in den Ruhestand trat, als
Mitglied an.
rug lebte in einem Zeitalter, in welchem

physiokratische und Smithsche Ideen aufeinander
platzten. Roscher und Inama-Sternegg (s. u.
rechnen Krug zu den Physiokraten, wiihren
Schwartz (s. n.) ihn einen Eklektiker nennt.

Krug verdffentlichte von staatswissenschaft-
lichen Schriften in Buchform: Topographisch-
statistisches Worterbuch des preuBischen Staa-
tes, 13 Bde., Halle 1796/1803; dasselbe, 2. Aufl.,
Bd. 1 und 2 (A—@, soweit als erschienen), ebd.
1805/6; dasselbe, 3. Aufl. (bearbeitet von Krug)
w. heransg. von A. Miitzel, 6 Bde., ebd. 1821/25.
— TUeber Leibeigenschaft und Erbuntertinig-
keit im preuBischen Staate, ebd. 1798, — Bei-
triige zur Beschreibung von Siid- und Neuost-
prenflen, 2 Hefte, Berlin 1803. — Anpnalen der
preuBischen Staatswirtschaft und Statistik, ge-
meinschaftlich heraunsgegeben mit Professor
Jacob in Halle, 8 Hefte (soweit als erschienen),
Halle u. Leipzig 1804/5. — AbriB der neuesten
Statistik des preulischen Staates, Halle 1804;
dasselbe, 2, Aufl,, 1805. — Betrachtungen iiber
den Nationalreichtum des preuBischen Staates
und tiber den Wohlstand seiner Bewohner, 2
Bde., Berlin 1805, — Ideen zu einer staats-
wirtschaftlichen Statistik, ebd. 1807. — Abrif
der Staatstkonomie oder Staatswirtschaftslehre,
ebd. 1808. — Geschichte der staatswirtschaft-
lichen Gesetziebung' im preuBischen Staate von
den #ltesten Zeiten bis zu dem Ausbruche des
Krieges i. J. 1806, Bd. I (einziger) ebd. 1808.
— Die Armenassekuranz. Das einzige Mittel
zur Verbannung der Armut aus unserer Kom-
mune, ebd. 1810. — Nachricht iiber den Zu-
stand des hiesigen Friedrichswaisenhauses, mit
Nachtrag, ebd. 1822. — Die preuBische
Monarchie, t.opogra;l)hisch, statistisch und wirt-
schaftlich dnrﬁestel t. Nach amtlichen Quellen,
L. (einzige) Abteilung, ebd. 1833. (Von diesem
auf 10 Bde. veranschlagt gewesenen Werke
sind nur 3 Lieferungen der Provinz Ostpreullen
erschienen. Vollendet im Manuskript wurden
auflerdem die Provinzen Ost- und Westpreufien.)

Aug seinem literarischen Nachlasse er-
schienen: Krugs nachgelassene Schriften ge-
schichtlichen, statistischen und volkswirtschaft-
lichen Inhalts, herausgeg. von C. J. Bergius,
Band I: Geschichte der preuBischen Staats-
schulden, Breslau 1861. and II (nicht er-
schienen) sollte die Kommunal- u. Kriegsschulden
enthalten. Darauns: Zur Geschichte der Berliner
Kommunalschulden (Deutsche Jahrb. f. Politik
u. Literatur, Bd. 6, 1863); Geschichte der Kom-

munalschulden in Sachsen (Zeitschr. f. Preuf.
esch. u. Landeskunde, 1866); Gesch. d. Kom-
munalschulden in d. Prov. Brandenbur, ebd.,
1867); Gesch. d. Kommunalschulden in d. Proy.
PreuBén (Neue Preus. Provinzialblitter, 8. F.
Bd. 9, 1864). — Die Seidenkultur (Kultur der
Maulbeerbtiume und der Seide in PreuBen),
Mitgeteilt von C. J. Bergius in den »Schlesi-
sschzgllf’rovinzmlblmtern“, Jalrg. 1853, Breslau,
; g.

Vgl. tber Krug: J. G. Hoffmann, L.
Krug, Nekrolog in der ,Allgemeinen preuBi-
schen Staatszeitung“, Jahrg. 1843, Berlin, Mai,
Nr. 13. — Neuer Nekrolog der Deutschen,
Jahrg: XXI, Weimar 1843. — Engel, Zur
Geschichte des kgl. preuB. statistischen Bure-
aus, in_,Zeitschrift des kgl. preuB. statis-
tlsc’hgn Bureaus“, Jahrg. I, Berlin 1861, S, 8fg.
— Einleitung zu Krugs ,Geschichte d. preu%.
Staatsschulden®, hrag. von C. J. Bergius, Breslan
1861 (s. 0.). — Boeckh, Die geschichtliche
Entwickelung der amtlichen Statistik des preus-
sischen Staates, ebd. 1863, S. 16fg. — Pus-
lowski, Das kgl. preuBische statistische
Bureau und seine Dependentien, ebd. 1872,
8. 18fg. — Roscher, Geschichte der Nat.,
Miinchen 1874, 8. 497, —v.Inama-Sternegg,
L. Kru% Allgemeine deutsche Biographie, Bd.
XVII, Leipzig 1883, 8. 216/l9. — Blenck,
Das kgl. statistische Bureau beim Eintritte in
sein IX. Jahrzehnt, Berlin 1885, S. 8fg. —
Schwartz, Krug als Nationalskonom (Berner
Diss.), Frankfurt a. M. 1904,

Meitzel.

Kriippelfiirsorge.

1. Begriff, 2. Geschichte und Entwickelun
der Kriippelftirsorge. 8. Hiufigkeit des Krtippeﬁ
tums. Statistik. 4. Wesen der Kriippelfiirsorge.
5. Art und Umfang der beuteheuc{)en Linrich-
tungen. 6. Forderungen der modernen Kriippel-
fiirsorge. (Gesetzliches Recht auf Fiirsorge, tirzt-
liche Behandlung, Sondererziehung, Gewerbe-
ausbildung, Versorgung, Verhiitung des Kriippel-
tums.) 7. Organisation der modernen Fiirsorge.
8. Verhittung des Kriippeltums. 9. Praktische
Durchfiihrung einer rationellen Fiirsoge.

1. Begriff. Kriippelfiirsorge ist das
humanitire und soziale Streben der Ver-
besserung der korperlichen, intellektuellen
und wirtschaftlichen Lage von Kriippeln,
d. h. von Individuen, welche infolge ange-
borener Fehler oder krankhafter %erﬂn e-
rung des Skelettsystems und der Fortbe-
wegungsorgane durch diese Leiden in der
Ertillung der Verrichtungen des tiglichen
Lebens und in der Ausiibung einer durch-
schnittlichen Berufstitigkeit gauernd behin-
dert sind. Das Bediirfnis der Fiirsorge ist
gegeben durch die in den sozialen Verhilt-
nissen beﬁrﬁndete Unmdglichkeit, den Mangel

munalschulden in Schlesien ('Schles. Provinzial-
blitter, Bd. 6, H. 2, 1867); Geschichte d. Kom-

korperlicher und wirtschaftlicher Leistungs-
fihigkeit aus eigenen Mitteln auszugleichen.





